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Sugesberg bei Brüning .
verli «, 26 . August . Wie das Conti - Büro

von gutunterrichteter Seite erfährt , wird der

Führer der Deutschnationalen Bvlkspartei Dr .

Hugenberg morgen vom Reichskanzler empfangen
werden .

In politischen Kreisen wird betont , daß in

dem morgigen Empfang Hugenbergs durch den

Reichskanzler keineswegs eine Umbildung der

Regierung vermuten dürfe . Es wird darauf hin¬

gewiesen , daß der Kanzler auch in Stuttgart eine

solche Umbildung ausdrücklich abgelehnt hat . ES

ist selbstverständlich , daß der Kanzler sich über die

Ansichten informiert , die in den der Regierung
rechts und links benachbarten Parteien herrschen ,
ohne daß man daraus irgendwelche Folgerungen
Zu ziehen braucht .

Ungarische Sozialdemokratie verlaust
vollständigen Svstemwechsel .

Budapest , 26 . August . Die Parlaments¬
fraktion der sozialistischen Partei und di « sozial¬
demokratische Parteileitung , beschäftigten sich
gestern abend mit der durch den Regierungs¬
wechsel eingetretenen neuen Lage . Sie nahmen
einen Beschluß an , worin vollständiger
Systemwechsel , die Verantwortlichmachung
des Kabinetts Bethlen , die sofortige Einführung
der Arbeitslosenhilfe , die Einführung
des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
und die Ausschreibung von Neuwahlen ge -
fordert und gegen Steuererhöhungen protestiert
wird .

Goldpengö —Pa - ierpengS .
Budapest , 26 . August . ( MDI . ) Der 33 . -

SanierungS - Laivdesauslschuß hat heute einer Ber -

ordnung zugestimmt , di « verfügt , daß alle aus¬

ländischen Schuldner bis zum 10 .

September der Nationalbant anzumelden
haben , welche Schulden sie nach dem Stande vom

1. September gegenüber ausländischen Gläubi¬

gern haben . Der Ausschuß hat auch eine zweite

Verordnung zustimmend zur Kenntnis aenom -

men , die di « Bestimmung der früheren Verord¬

nung über den Goldpengö , daß die Nationalbank

das Verhältnis zwischen dem Wert des Papier »
und des Goldpengö täglich zu veröffentlichen
hat , aufhebt und verfügt , daß bis auf weiteres

ein Goldpengögleich einem Papier -
pengö zu rechnen ist . - Der Finanzminister
wird , wenn es notwendig erscheinen sollt «, den

Tag bestimmen , au dem ein eventueller Kurs¬

unterschied zwischen Gold - und Papierpengö
notiert werden soll .

In der Motivierung dieser Verordnung
wird darauf verwiesen , daß seit der Verordnung
über den Goldpengö die Lage sich wesentlich
gebessert habe , da inzwischen die auslän -

bische Schatzscheinanleihe zur Abwicklung ge¬

langte , was die Erhöhung des Devisenstandes
der Ungarischen Nationalbank zur Folge hatte .

Daneben hat sich der Banknotenumlauf
der Nationalbank erheblich verringert ,
u. zw . von 504 Millionen Pengö am 7. August
auf 421 Millionen am 23 . August und auf 385

Millionen am heutigen Tage , was schon kaum

« ine Abweichung von dem Banknotenverkehr im

Äeichen Zeitraum des Vorjahres bedeutet .

Schließlich hat sich auch di « Freimachung der

Einlagen glatt abgewickelt .

Hakenkreuzler im Gesängni » .

Berlin , 26 . August . Oberleutnant Wendt ,
ber am Samstag aus der Strafanstalt Gollnöw ,
wo er seine Festungshaft abbüßt , flüchtete , will

am Donnerstag wieder freiwillig in das Gefäng¬
nis zurückkehren . Wie die „ B. Z. a. M. "

meldet , wollte er schon früher einen „mehrtägigen
Urlaub nehmen " und hat diese Absicht auch durch¬
geführt . Cs könNe sich also nicht um eine Flucht
von Wendt handeln , wie sein Verteidiger erklärt ,
sondern nur mn einen „ selb st genommenen
Urlaub . " Die fünf Tage dieses „ Urlaubs "
wird Wendt nachzuverbüßen haben .

Aufstand i « Etzile .

Santiago d « Chile » 26 . August . ( Reuter . )
Bisher ist es nicht möglich , Einzelheiten über den

von der Militärjunta geführten Aufstand zu

erlangen , denn die nach Santiago führenden
Telegraphen - und Telcphondräbte wurden durch¬
schnitten . Ferner wurde im ganzen Lande die

strengste Zensur eingeführt .

Gewerkschaften und Arbeiterpartei
gegen die neue Regierung .

ßnergischer Widerstand angetünvigt .
London , 26 . August . Auf der gemeinsamen Sitzung des GeneralrateS des

Gewerkschaftsbundes , d « S nationalen Bollzugsausschusses der Arbeiterpartei und des

beratenden Ausschusses der parlamentarischen Arbeiterpartei wurde folgend « Entschlie¬
ßung angenommen :

Die Versammlung hat di « durch di « Bildung d « r neuen Regierung geschaffene
Lage erwogen und ist einstimmig der Ansicht , daß ihr im Parlament von dem ganzen
Land « der energischeste Widerstand entgegengesetzt werden sollte . Die Versammlung bil¬

ligt das Vorgehen der Minister der letzten Regierung , die es abgelehnt haben , die neue

Regierung zu unterstützen und empfiehlt der parlamentarischen Arbeiterpartei an , sich
als offizielle parlamentarische Opposition zu konstituieren . Morgen nachmittag werden

di « drei Körperschaften eine neu « Sitzung « galten . Wenn , wie bestimmt zu erwarten

ist , die Anempfehlung der Versammlung von der parlamentarischen Arbeiterpartei am

Freitag angenommen wird , wird diese also die offizielle Opposition bilden .

* *

Henderson künftiger Führer der Arbeiterpartei .
Freitag Wahl der neaea Führer » .

London , 26 . August . ( Reuter . ) Im Zu¬
sammenhang mit der krisenhaften Entwicklung der

Verhältnisse in der Labour - Partq sieht man der

Heuthen Sitzung des Generalrates der

Trade - Unions und der Tagung des Be -

ratungSausschusies der Parlamentsfraktion der

Arbeiterpartei , die de « endgültigen Standpunkt
der Partei zur neue « Regierung festlegen wird ,
mit großer Spannung entgegen . Auch der für

*

Steuererhöhungen und Herabsetzung
der Unterstühnngsbettüge .

DaS Ersparungsprogramm der

Regierung verfolgt dieselben Grundlinien , _
die

de » Sturz des Arbeiter - Kabinetts herbeigeführt
haben , das heißt , das Programm hält an dem

Grundsatz fest , daß die Wiederherstellung des

budgetären Gleichgewichts keineswegs durch neue

Lasten , sondern durch Einsparungen in

den Ausgaben verfolgen soll . Diese Ein¬

sparungen betreffen in erster Reihe die

Arbeit slosen - Bersicherung . Neben

der Herabsetzung der Unterstützungsbeträge wer¬

den die Arbeiter - Beiträge für den llnterstutzungs -
fonds erhöht werden , und zwar von sieben Pence
auf eine » Schilling . Weitere Ersparungen sollen
durch Herabsetzung der Staatsbeam -

tengtzhälter , einschließlich der Mnister -
gehälter , bis zum Höchstausmaß von 20 Prozent
erfolgen . Gleichzeitig sollen an oen Gehältern der

Parlamentsmitglieder und der Lehrer Abstriche
vorgenommen werden .

DaS Sparprogramm der Regierung und die

von ihr geplante Vorlage über die neuen

Steuern werden dem Parlament am 8. Sep¬
tember zugehen . Wie verlautet , bringt die Steuer »

Vorlage eine zusätzliche Einkommensteuer ,
eine Erhöhung der Steuern auf Bier , Spiri¬
tuosen und Tabak . Die neuen Gesetzent¬
würfe werden sicher auf den Widerstand der

Extremisten in allen Parteien stoßen . Wie man

annimmt , wird die Regierung frühestens zu

Weihnachten zurücktreten . Ein großer Teil der

öffentlichen Meinung glaubt allerdings , haß die

Regierung bis zur Verabschiedung des nächsten
Budgets nn April im Amte bleiben werde .

Freitag geplante « Sitzung aller Parlamentsmit -
i glieder der Arbeiterpartei , in der der neue Partei -

sichrer gewählt werden soll , wird großes Inter -
esse entgegengebracht , vorderhand ist als ein -

ziger Kandidat für dieses Amt Henderson
auSersehen . Die Zahl der Arbeiter - varlamen -

tarier , di « die neu « Regierung unterstützen wer¬

den , wird aus 10 bis 15 geschätzt ,
r

*

Macdonald und die Labourparttz .
Während sonst die „ nationale Regierung "

von fast sämtlichen Blättern mit warmen Wor¬
ten begrüßt und ihre Mitglieder als die Männer

bezeichnet werden , die geeignet sind , im In - und
AuSlande das Vertrauen zu erwecken , setzt
„ Daily H e r a l d " seine , ablehnende Haltung
fort . Das Blatt schreibt , dos neue Kabinett fei
nichts anderes als ein Erzeugnis des Druckes

englischer und ausländischer Banken . DaS Blatt

schlägt vor , die im Auslande angelegten britischen
Kapitalien zur Stützung und Verteidigung" des

Pfund - Kurses zu mobilisieren . Die gleiche Maß¬
nahme sei bereits während des . Krieges mit

Erfolg durchgeführt worden .

Ministerpräsident Macdonald sandte an

alle Abgeordneten der Labour - Party ein Run d-

schreiben , in welchem er seinem Bedauern

darüber Ausdruck gibt , daß er eine Entscheidung
treffen mußte , die vorübergehend der Partei zum

Nachteil erwachs «. Er verweist auf seine gestern
im Rundfunk gegebene Erläuterung und er

ersucht die Abgeordneten , daß sie ruhig erwägen
sollten und ihr Urteil erst dann abgäben , bis

sich die Lage geklärt hab « .

* . « C

Gandhi zur Roundtable - Aoufereuz .
Simla , 26 . August . ( Reuter . ) Nach dem im

Verlauf einer Besprechung zwischen dem Bizc -
könig und Gandhi alle Schwierigkeiten , die

einer Teilnahme Gandhis an der Londoner Kon¬

ferenz am runden Tisch entgegenstanden , aus dem

Wege geräumt worden sind , wird Gandhi am

29 . d. M. nach England abreifen .

Bodeoresorm in Spanien .

Madrid , 26 . August . DaS heutige Amtsblatt

veröffentlicht ein Dekret , in welchem mitgeteilt
wird , daß die Bodenreform in Kraft tritt .

Das B o d e n a m t wird seine praktische Tätigkeit
aufnehmen , sobald über die Hauptzügc der Boden¬

reform im Parlament abgestimmt ist . Der dies¬

bezügliche Entwurf ist gestern einem besonderen

Ausschuß zur Ueberprüfung übergeben worden ,

llm den nllchfteu Baumwollanbau .
Shelby (Nordkarolina), 26 . August . ( Reuter . )

Gouverneur Garden hat sich gegen das Ab¬

kommen ausgesprochen , wornach > m künftigen
Jahr der Baumwollanbau in den Sud -

staaten der Union e i n g e st e l l t werden soll ,

wsts nicht gleichzeitig ein Uebereinkommen be¬

treffend die Produktionseinschränkung getroffen
wird , das auch für di « ausländischen Baumwoll¬

züchter bindend sei . Garden hat sich an den

Präsidenten Hoover mit dem Ersuchen ge¬

wandt , eine Konferenz zur Prüfung der

Ursachen der gegenwärtigen Baumwollkrise ein »

zubcrufen .

Waffen nach llhina — aus Brüuu .

Brünn » 26 . August . Zu den Blättermeldun¬

gen über die Beschlagnahme von Waffen tschecho¬
slowakischer Herkunft auf einem der Reederei -

Gesellschaft R. C. Rickwers gehörenden deutschen
Dampfer in China teilt die Tschechoslowakische
Woffen - Fabriks - A. - G. in Brünn mit :

„ Die Waffe,nfabriks - A. - G. steht bekanntlich in

Geschäftsbeziehung mit verschiedenen ausländi¬

schen Stellen . Zn der letzten Zeit brachte sie eine

kleinere Sendung von Waffen mit der Bestim¬

mung für einen südchinesischen Hafen zur Ver¬

frachtung . Während der Dauer t « s Transportes
änderten sich jedoch di « Verhältnisse , so daß die !

Waffensendung u indisponiert wurde . Das Unter -

nehmen hat hiedurch keinen Schaden erlitten . "

1 Der Nanu und die Partei .
Was sich jetzt in England vollzieht , diese

Trennung eines Mannes von der Partei , mit

der er , durch die er groß geworden ist , diese
Trennung einer Partei von dem Führer , in

dem sie zwei Jahrzehnte lang ihren besten
Mann gesehen hat , das ist in der Geschichte
der Arbeiterbewegung wohl ohne Beispiel .
Man kann hier nicht an Briand , Millerand
und Biviani denken , die als junge , ehrgeizige ,
mit der Partei nur oberflächlich verwachsene
Politiker die . Ministerbank dem Verbleiben . in

der Sozialdemokratie vorzogen , um unbe¬

schwert von Klassen - und Parteiinteresse
Karriere zu machen ; man will hier nicht an

die sächsischen „Altsozialisten " denken , üble

Kleber , die Minister , bleiben wollten , sonst
nichts . Der Fall Macdonald liegt anders .
Der Fall Macdonald hat tragische
Größe . Hier tritt kein Streber aus der

Reihe , um den langsamen Marsch der Masse
raschen Schrittes zu überholen und an die

Spitze zu kommen ; hier klammert sich nicht ein

Arrivierter an Amt und Würden ; hier geht
ein Mann den Weg, den . ihm sein Gewissen
weist , sein privates , individuelles Gewissen ,
den Weg, den er für richtig hält und der doch
falsch ist, selbst dann falsch wäre , wenn nichts
anderes gegen ihn spräche als die abweichende

Meinung der großen Parteimehrheit .
' John Ramsay Macdonald , der aus einen :

Bauernjungen zum Sekretär der Arbeiterpar¬
tei , dann zu ihrem Führer , und aus einem

verfemten Rebellen zum Ministerpräsidenten
geworden ist, der im Kriege mutig für seine
pazifistische Ueberzeugung gekämpft hat , nicht

. anders als sein Freund Philipp Snowden ,
der nun den gleichen Weg gegangen ist wie er ,
der Mann , auf den seit 1923 ' die Arbeiter der

ganzen Welt mit Vertrauen und Hoffnung
Mickten ; ist kein Verräter und kein

Kleber ; aber er ist leider kein M a r x i st ;
und daß er dies nie war , daß er immer seinem
Gefühl und dem , was ihm ein religiös ver¬

wurzeltes Gewissen zu sagen schien , gefolgt ist ,
ohne sich über die objettive Richtigkeit seines
Tuns kühl und sachlich Rechenschaft zu geben ,
läßt ihn jetzt den Weg gehen , auf dem ihm
die englischen Arbeiter so wenig folgen werden

wie die festländischen Genossen ihn billigen
können .

. In feister Rundfunkrede hat Macdonald

die Gründe seines Handelns auseinandergesetzt
und man darf ihm glauben / daß er keine an¬

dern hatte . Wenn über England die Wäh »
rungskatastrophe hereinbricht , dann werde sich ,
sagte Macdonald , diese Katastrophe vor allem

gegen die englischen Arbeiter auswirken ; dann

werde die englische Wirtschaft vernichtet , die

Arbeitslosigkeit größer werden ; sei es da nicht
besser , wenn die Arbeitslosen zehn Prozent
ihrer Unterstützung preisgeben — die zehn
Prozent , die doch ungefähr dem seit Jahres¬
frist gesunkenen Preisindex entsprechen ? Und

Macdonald war ohne Zweifel von dem Ge¬

danken geleitet , daß ein Koalitionskabinett der

bürgerlichen Parteien nicht bei dem zehnpro¬
zentigen Abbau der Arbeitslosenunterstützung
halt machen , daß es den Arbeitslosen und den

Arbeitern härtere Lasten auserlegen würde .

In der ehrlichen Absicht , Schaden zu verhüten ,
eine Katastrophe von dem englischen Volk ,
schwere Lasten von den Arbeitern abzuwehren ,
hat Macdonald den verhängnisvollen Schritt

getan , der ihn von seiner Partei entfernt .
!

Worüber er sich keine Rechenschaft gege¬
ben hat , das sind die weiteren Folgen seines
Tuns . Die englische Bourgeoisie preist heute
Macdonald in allen Tönen wegen seines
Opfermuts , erklärt ihn als den Mann des

nationalen Vertrauens und akzeptiert ihn als

Führer , obwohl keine drei Dutzend Abgeord¬
nete mehr hinter ihm stehen . Gesetzt den Fall ,
die Arbeiterpartei hätte mitgetan , was wäre
dann die Folge gewesen ? Bei den Neuwahlen ,
die im Herbst odev Frühjahr nicht zu vermei¬

den sind , hätte man nicht das Opfer der

Labour - Party gepriesen , nicht ihre nationale

Solidarität gelten lassen , die Neuwahlen wer -
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sein . Frieden , Abrüstung , Wohlstand für alle
— das wollte er in Gemeinschaft mit allen
Menschen schaffen , die eines guten Willens
sind . Vor einigen Wochen hat er den inter¬
nationalen Diplomaten in London daS tragiko¬
mische Schauspiel eincS Flugmanövers gebo¬
ten , nicht begreifend , daß es recht zwecklos sei,
denjenigen , die doch sehr gnt wissen , was der

Krieg bedeutet , und die doch nicht abrüsten ,
die Gefahren des Krieges,zu zeigen . Er hoffte
auf ihre Einsicht . Wenig später stand er mit
Lloyd George und Baldwin in der Albert Hall
und demonstrierte für den * Frieden , für die

Abrüstung , stolz, seine Nation hinter sich zu
haben , ohne Ahnung des Widerspruchs , der in

solcher Allianz des Pazifisten mit den Impe¬
rialisten von gestern und von morgen liegt .
Als Führer der Nation , die sich gegen eine

drohende Katastrophe wehrt , wollte Macdo -
nald auch diesmal den Weg gehen , den er für
den rechten hält . Aber der wichtigste Teil sei¬
ner Nation , die Arbeiterklasse , ohne deren Ge¬

folgschaft ein Sozialist niemals an die Spitze
der Nation gelangen , niemals an ihr bleiben

MMMMMMMMWVWMMMVWM
Ich hin den Kindersreunden für jedes Kind

dankbar , das fi « in ihre Obhut nehmen .
Viktor Adler .

Unterstützt die Werbeaktion der Kinder -
reunde im Monat September !

angenommen , wonach der LandeSgewerberat auf -
gefordert wird , seine Statuten durch Erweite¬

rung des Präsidiums so zu ändern , daß auch
einem deutschen Gewerbetreibenden ein Platz im
Präsidium Vorbehalten werden kann . Bewillig :
wurde ferner die Winterrrpositur zur deutschen
Volksschule in Grafenreuth .

Der Primarius der internen Abteilung : n
Aussig Dr . Ä a r d a ch e i wurde zum lei tenden
Krankenbausarzt ernannt .

Der Parteivorstand der tschechischen Sorial -
dcmokratie hielt am 25 . August eine Sitzung ad ,
die mit einem Nachruf auf den verstorbenen Ge¬
nossen I i r a s « k eröffnet wurde . Ter Zentral -
ekretär Genosse D u n d r gab einen Bericht über
>ic politischen und organisatorischen Vorarbeiten
ur die Gemeindewahlen die Genossen Pro ! es

und P i k berichteten über die Wirtschaftslage im
Ostrauer und Pilsener Gebiet , über die ständigen
Arbeiterentlassungen und Betriebseinstellungen ,
lieber diese Berichte wurde « in « ausführlich «
Debatte abgeführt , di « gemachten Anregungen
werden in « inem Fachausschuß durchberaten
werden .

Lor den Eemelndewahlen
„ Benkov " « « nut als Wahltermin

den 27 . September .
Wie der „ Benkov " , das Blatt des Minister¬

präsidenten und Innenministers , am heutigen
Tage meldet , dürften di « Gemeiudewahlen vor¬
aussichtlich Sonntag , den 27 . September , statt¬
finden .

den in jedem Fall im Zeichen der Hetze gegen
Labour stehen , im Zeichen des läppischen
Arguments , der Sozialismus habe versagt .
Den Borwirrf aber , das Sparprogramm gehe
auf Kosten der Arbeiter , hätte ntan dann mit
dem Argument beiseitegeschoben , - die Arbeiter¬
partei habe ja zugestimmt . Die englische Ar «
beiterpartei tut ohne Zweifel das richtige ,
wenn sie in diesem Augenblick , mag er noch
so ernst sein , zwischen sich und der Bourgeoisie
nicht erst die nebelhafte Solidarität aufkom -
nren lästt . Zwei Jahre lang hat Labour unter
dem Druck einer bürgerlichen Mehrheit
regiert Diese Zeit hat ihre Früchte getragen
und die Geschichte wird einmal die Verdienst - !
der zweiten Ärbeiterrcgierüng um den Welt - "
frieden würdigen . Aber an jeder wirklichen
Hilfe für die englische Wirtschaft ist die Arbei¬

terpartei durch die klassenegoistischen Bürger¬
parteien gehindert worden ; sie durste di « Ver¬

antwortung tragen , aber nicht tun , was sie
für richtig hielt . Nun , da der Karren ver¬
fahren ist, soll die Arbeiterpartei die Verant¬
wortung fiir das bürgerliche Sanierungspro¬
gramm tragen ? Damit man ihr dann Vorhal¬
ten könne , der „ Sozialismus " habe versagt
und Labour habe selbst die kapitalistische
Sanierung mitmachen müssen ? ! Einmal hat
in noch schwererer Stunde eine sozialdemokra¬
tische Partei sich an die unlösbare Aufgabe
gemacht , einen bürgerlichen Bankrott zu liqui¬
dieren : die deutsche Sozialdemokratie 1918 ;
mit dem doppelten Vorwurf , sie habe nicht
den versprochenen Sozialismus gebracht und
sie habe die Katastrophe verschuldet , wird sie
dafür bedankt .

Die Labour - Party hat zur rechten Zeit
dem Experiment der Minderheitsregierung ein
Ende gemacht . Sie tut gut daran , ihm nicht
das Experiment einer nationalen Einheits¬
front folgen , sondern die Bürgerlichen allein

regieren zu lassen . Wer in diesen Tagen das
alberne Gegeifer unserer nationalistischen
Presse verfolgt , wer beobachtet , wie aus der

trostlosen Oede hohler Schriftleiterköpfe nun

üppig die giftgrüne Saat der Demagogie
schießt und der Einwurf , in England habe der

Sozialismus versagt , als billige Frucht heran¬
reist , der wird begreifen , daß eS ein L e -

benSinteresse der englischen Ar¬

beiterklasse ist , reinen Tisch zu
machen , die Klassen fronten abzu -
stecken und die Bourgeoisie allein die Heil¬
mittel der kapitalistischen Sanierung verant¬

worten zu lassen .
Sosehr die persönlichen Motive Ramsay

Macdonalds zu würdigen sind , so wenig wir

ihn , den Mann lauteren Charakters und un¬

tadeliger Gesinnung , einen Verräter und

Karrieremacher nennen werden , so tief muß
die internationale Arbeiterklasse bedauern , daß
Macdonald sich nicht der Disziplin der Par¬
tei , der besseren Erkenntnis der Genossen fügt ,
sondern ein sinnloses persönliches Opfer
bringt , das ihm niemand danken wird . Denn

cs müßte schon sonderbar zugehen , wenn Mac -
'

donald nicht zum letztenmale britischer Mini - ,
ster wäre , wenn seiner politischen Tätigkeit ,
nicht eine Galgenfrist von wenigen Wochen ge - ,
setzt wäre , nach der ihm im allerbesten Fall j

ein Posten im Civil service des Enipire winkt , i

Macdonald wollt « der Führer seiner Nation i

des Problems der Entschuldigung der Gemeinden
vorangehe «.

*

Genehmigte Darlehen für Bezirke
und Gemeinden -

Der böhmische Landesausschuß hat in seiner
Sitzung vom 26 . d. M. neben einer Reihe laufen¬
der Angelegenheiten viele der seinerzeit rückgc -
stellten , von den Gemeinden und Bezirken uni -
gearbeitelen und nun wieder vorgeicgten Vor «
anschläae in der Weist erledigt , daß « r dort , wo
das Gleiö ^cwicht im Haushalte nicht zu erzie¬
len war , zwar die Bedeckung , nicht aber den
Voranschlag selbst genehmigt hat . Darlehen er -
hielten die Bezirke : Eger 600 . 000 Kronen auf
Straßenrekonstruktion , Tachau 86 . 000 Kronen ,
Saaz 187 . 000 , Tetschen 1,170 . 000 , Komotau
265 . 000 , Deutsch - Gabel 730 . 000 Kronen ; ferner
die Gemeinden : Deutsch - Gabel 300 . 000 , Karls¬
bad 2,000 . 000 für ein Wohnhaus , Turn bei
Teplitz 1,000 . 000 zur Fortsetzung der Gruppen¬
wasserleitung , Lanoskron 1,000 . 000 für den Bau
eines Bezirkshauses , - Halmgrün 110 . 000 ,
Probstau 250 . 000 für Wasserleitung , Saaz
3,775 . 000 zur Schuldenkonversion , Sandau , Be¬
zirk Leipa , 180 . 000 , Komotau 1,400 . 000 , Eger
1,624 . 000 und Neudek 350 . 000 Kronen .

Das vom Landcsamt ausgearbeitete Bridget
für das Jahr 1932 wurde den Mitgliedern des
Land - esausschusseS eingehändigt und di « Vorbe¬

ratungen für den 2. und 4. , eventuell noch
5. September , festgesetzt . Das Landesbudget
kann nur dadurch ins Gleichgewicht gebracht
werden , daß der Landcsausschuß im Jahr « 1932

nicht so, wie er es im Jahre 1931 getan hat ,
dem ihm gebührenden Anteil nach der Novelle

169/30 den Bezirken und Gemeinden überläßt ,
sondern größtenteils zur Deckung des eigenen
Voranschlages benützt , oder Streichungen vor¬
nimmt , di « aber mit Rücksicht auf den schon sehr ,
angespannten Voranschlag kaum durchführbar

Die Tschechen km deutschen Gebiet .
Ein offenes Wort an die „Grenzler "

( Hraniöaki ) , die im deutschen Sprachgebiet leben¬
den Tschechen , richtet Tr . Emil S o b o t a im
Leitaufsatz des „ Pravo Lidu " . Er knüpft an die
Tatsache an , daß in der letzten Zeit in der tschechi¬
schen Oefsentlichkvit darüber gejammert wird ,
weil man angeblich das Interesse sür die Gren >
ler verloren hab « . Daran aber seien vielfach die
verschiedenen nationalen Schutzovganisationen
selbst schuld . Sic begehen den Fehler , daß sie sich
zu sehr in allgemeine politische Fragen hinein¬
mengen , wie es z. B. dir „ Narodni Zednota
Sederoösska " auf ihrem Pardubitzcr Kongreß
getan hat , wo sie den Austritt der deutschen
Minister aus der Regierung verlangte . Sobota
stellt diesem Verhalten die Taktik des deutschen
Kulturverbandcs gegenüber , der sich hütet , z »
politischen Fragen Stellung zu nehmen , die mit
seiner Schutzarbeit nichts zu tun haben . Dasselbe
sollten die tschechischen Vereine tun , sie stllren
sich mehr den lokalen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen der von ihnen betreuten Gebiete m -
wendcn , statt große Politik zu betreiben . Ern
zweiter Fehler der tschechischen Oefftnttichftit be¬
steht darin , daß sie nmnncär alles vom Staate

verlangt , der den Grenzlcrn Helsen soll und daß
zu tvenig Neigung besteht , in die eigene Tasche zu
greift », um den Menschen wirksame Hilft zuteil
werden zu lassen . Die tschechischen Schutzvcrcinc
befinden sich wirklich in einer Kris «, aber die
Methoden , zu denen manche Vereine greifen , sind
nicht geeignet , dieser Kris « abzuhelfen .

Landesdefizit in Böhmen : 128 Mitlionen .
Der Laudesausschuß für endgültige Lösung der Problems

der Selbftverwaltuugrfinauzeu .

seinen eigenen Weg. Es wird kaum einen un¬
ter den festländischen Sozialisten geben , der
nicht das Vorgel - en der Labour - Party billigte ,
das Macdonalds beklagte . Aber dieses wäre

selbst dann zu beklagen , wenn es taktisch llüger
wäre . Der Weg - zur Befreiung der

englischen Arbeiterklasse geht nicht
über persönliche Erfolge oder Mißerfolge Mac¬

donalds , er ist der Weg der Arbeiter¬

partei . . Was immer Macdonald bringen
könnte — was er preisgegeben hat , wiegt
schwerer, ' '

Ramsay Macdonald wird einmal zu den

tragischen Gestalten der Geschichte der Arbei¬

terbewegung zählen ; manchem wird . schon
heute das Schicksal des Mannes nahegehen ,
der ein große - Leben mit einem großen Irr¬
tum besiegelt . Aber wäre dieser kleiner , ver¬

zeihlicher und jenes größer und erfolgreicher
gewesen: ^ nicht der Mann gilt , sondern
die Idee und die Partei als das

Werkzeug der Idee . Macdonald ist am

Ende , die Partei ist erst am Anfang . In
Hi ihreü Fahnen birgt sich das Morgen , der

kann , wendet sich von dem Führer und geht ' Sftg , der Sozialismus !

Prag , 26 . August . In der heutigen Sitzung
des Landesausschusses wurde der Borentwurf
des Landesvoranschlages sür 1932 vorgeleat . Er

weist Gesamtausgaben von Kronen 780,025 . 200
aus , denen Gesamteinnahmen von bloß Kronen

650,782 . 300 . — gegenüberstehen , so daß sich ein

Abgang von 129,242 . 900 X ergibt , der zum
größten Teil durch Anleihen , aber auch durch
Ersparungen bei der Dotation den finanziell
schwachen Bezirke und Gemeinden und schließ ¬

lich im Landeshaushalt selbst zu decken sein wird .
Es findet weder eine Erhöhung noch eine Neu¬

einführung von Lande sabgaben statt .

Da di « Gesamtausgaben 780,025 . 200 X

( 741,414 . 676 ) und die Gesamteinnahmen Kronen

650,782 . 300 ( 693,334 . 676 ) X betragen , verbleibt
ein unbedeckter Abgang von 129,242 . 900 Kronen

( 48,080 . 000 ) X. Dieser Abgang ist mit Anleihen
im Beträge von rund 79 Millionen Kronen zu
decken mw der Rest von rund fünfzig Mil ¬

lionen durch Ersparungen hereinzubringen . 45

Millionen Kronen können dadurch hereingebracht
werden , daß sich das Land bei der Gewährung
von Dotationen an die finanziell schwachen Be ¬

zirke und Gemeinden auf das gesetzliche Mini ¬

mum Von 86,184 . 000 X beschränkt . Der Rest
von 5 Millionen Kronen ist durch Ersparungen
im LändeShauShalt selbst hereinzubringen . Doch
hofft der Motivenbericht , daß eS gelingen werde ,
durch weitere Ersparungen auch die Dotation

der notleidenden Selbstverwaltungskörper zu
erhöhen .

Der Motivenbericht enthält ferner die Be ¬

merkung , daß die Dotationen nur ein erster
Schritt auf dem Weg zur Sanierung der Bezirke
und Gemeinde « sind und daher nicht genügen .
Einer befriedigenoen Lösung dieser Frage muß
eine systematische , rationelle Aufteilung der Auf¬
gaben zwischen dem Staat und den Selbstver -
waltungSkorpern und innerhalb der Selbstver ¬

waltungskörper vom Standpunkt der Aveök-
mäßigkeit und Wirtschaftlichkeit sowie die LosungI sind . Ein Antrag des Genosst « Grund wurde

5ß

( Nachdruck verdat «». )

Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien .

Lchchrigtzt Greiner & Co. , Berlin RED. 8.

„ Ich bin fertig ! " sagte Lundberg und stierte
düster vor sich hin . Um seine Lippen lag wieder

da » Grinsen . Nie hatte ei sein Gesicht mehr
verzerrt als jetzt .

Ws daS Auto in die Salvatorstraße einbog ,
mußte eS langsam jähren . Ein unendlicher Zug
von Marktwaaen blockierte , die Straße . Wiebern

von Pftrden wrang auf . Kreischercke Stimmen

zerfetzten die Ruhe des Morgens , der bleich und

fahl über die Stadt heräufzog .
Plötzlich hörte Elah sich «mgerufeil . Durch

zwei mit Kohl bepackte Marktwagen von dem

Auto entfernt , stand Bing . Er stand dort ge¬

schniegelter und «eckiger als je . Eirze Chrysan¬
theme im Knopfloch .

Er hatte eine Morgenzeitung zusammen¬
gerollt und rief Clah an wie durch ein Mega¬
phon .

„ Hallo ! Hallo ! . . . , Nehme " Sie mich mit .

Doch was seh' ich ? Wen haben Sie dort bei

sich ? Ist daS nun ein Nigger oder ein Weißer ? "
Aber in diesem Moment hörten alle etwas

Seltsames . Zuerst war es , daß Lundberg laut

» nd gell aufschrie . Dann gurgelte er :

,Lch bin verloren ! "
Und dann kam jener entsetzliche Ton , den

Clay nie in "seinem Leben vergessen wird . ES
war ein lautes , hohes Pfeifen . Der Ton war

so hoch, daß er ClayS Nerven fast körperlich weh
tat . Schon allein dieser hohe Ton verursacht «
Cbay ein Entsetzen wie noch nie in seinem Leben .

Dock schlimmer noch war dieS :

Lundberg stand plötzlich aufrecht im Wagen .
Sein Gesicht zerrissen . Die Augen quollen im i
jähen Entsetzen heraus . Das Gesicht war blank

von anSbrechendem Schweiß . Di « Arme erhoben
sich und fielen dann steif und schwer herunter . . .

Lundberg , der schwere Lundberg schwankte ,
taumelte . . . fiel , sich einmal um sich selbst
drehend , steif wie ein Brett vornüber . Er zer¬
schlug splitternd das Glas der Borderfenster , daß
sein Gesicht blutig zerfetzte .

Das Auto stieß gegen ein Gefährt . Es
wurde zurückgeworfen . Durch den Ruck wurde
der steife Lumckerg noch einmal in die Höhe ge¬

schnellt . Blutig , ^steif , verrenkt , wurde er jetzt
rückwärts in di « Wagenpolsterung geworfen .

Clay starrte in Augen , von denen er fast
nur das Weiße fah . Aber diese Augen . . . be¬

wegten sich.
Mitten im Halft aber stak ein fingerlanger

Pfeil .
„ Was ist hier passiert ?" schrie Bing und riß

die Wagentür auf . Als er in die flackernden
Angen Lundberg » starrte , die in einem titzlich
verrenkten Körper saßen , taumelte er fast zurück .

„ Also doch ! " schrie er , „Da- ri - hag ; Da - ri -

hag ! "
Clay sah die Straße herauf und herunter .

Da standen Marktkarren . Da waren fluchende
Kutscher und scheuende Pferde . Da waren Wei -
ber mit harten , verarbeiteten Gesichtern . Da

waren Bauern mit harten , zerfurchten Gesichtern
und schwieligen Händen . Da waren Arbeiter ,
die mit schweren Tritten und stumpfen Gesich¬
tern zur Fabrikfron zogen .

Aber da war nirgend » Rache . Da drohte
nirgends eine Hand des schwarzen , drohend »
MordlandeS Afrika . Da war nirgends jener
Rächer , der von der tödlichen Sehne den Pfeil
geschnellt haben konnte .

Wieder hatte Clay dos Gefühl vollkommener

Hilflosigkeit . Das Blut trommelte in seinen
Ohren . Die Straße zog mit schwankenden Schrit¬
ten an seinen Augen vorbei . Eine Fabriksirene
schrie wie ein böse », rachsüchtige » Tier über die
Stadt hin .

„ Pfeil au » dem Jenseit »! Pfeil aus dem

Jenseit »! " hämmerte sein Herzschlag . Das schrie¬
ben die ersten Strahlen der Sonne , die jetzt in di «

Straße einfielen . Das knatterte der Motor , der
im Leerlauf keuchte .

Clah sah ganz unwillkürlich zum Himmel
auf . Der war fahl und blaß . Da » Antlitz de »

Himmels war von einer häßlichen grauen Haut
überzogen . Bleiexn hingen einige Wolken . Nur
am Horizonte tastete sich die Sonne hindurch .

„ Wir wollen ihn in ein Haus schaffen ! "
sagte Bing und riß Clay in di « Wirllichkeit
zurück .

ES war höchste Zeit . Die rauhen und har¬
ten Gesichter der Arbeit machten Halt . Sie starr¬
ten auf das Auto und den so seltsam Verzerrten .
Sie begriffen nichts . Aber irgendwo flackerte in

diesen stumpfen Augen ein Licht der Frage . Kopf
kam zu Kopf . Eine Mauer stand . Eine stille
und stumme Mauer noch , bis die erste Frage
fiel . . .

Clay und Bing faßten den Verrenkten . Der

Chauffeur bahnte einen Weg . Die Mauer wich .
Sie wich so lautlos , wie sie angewachsen war .
Es war die Stille deS Unbegreiflichen .

Das nächste HauS war eine kleine Kon¬
ditorei , die soeben geöffnet wurde . Dort trugen
sie ihn hinein . Clay hatte daS Gefühl , daß seine
Füße aus Eisen seien . Nie hatte er sie so schwer
gefühlt . Nie war er so kraftlos gewesen . Die

Macht de » Unheimlichen , die ihn umgab , lähmte
ihn fast .

Dort war ein kleines Hinterzimmer . Es
war ein primitive - einfaches Zimmer . Nicht »
darin , alS zwei kleine runde Marmortssche .
Einige Stühle . Ein altes , unmodernes und

schmale » Sofa mit Umbau . Hierauf lwten sie
oen steifen , verrenkten Lundberg . Mer das
Furchtbare war , das Sofa war zu schmal . Als

t(£ Clay und Bing aufrichteten , rollt « der steif «
Körper herunter . E » war ein grausiger Anblick .

Dieser fallende Körper , in dem die lebenden
Augen um Mitleid schrien .

Clay und Bing setzten ihn jetzt aufrecht hin .
Mer er konnte nicht sitzen. Dieser Körper war
wie Stein . Er ließ sich nicht biegen .

Schließlich lehnten sie ihn nur gegen die
Sofawand . Zu seinen Füßen legten sie di «
Marmorplatten der Tische . Sie mußten sein «
Füße förmlich verankern , damit er nicht fiel .

Nie hätte Clah einen grausigeren Anblick ge¬
habt , als diesen Mann . Er saß nicht ! Er stand
nicht ! Er war nur grausam verrenkt un - das
Blut lief noch immqr über da » zerfetzte Gesicht.

Der Chauffeur war fort , um von der näs¬
sten Wache Beamte zu holen . Irgendwie mußte
eine Untersuchung geführt weicken . Irgendwie
mußten Leute vernommen werden . Irgendwie
mußte nach einer Spur gesucht werden .

Und doch . .
Clah wußte mit einer tödlichen Gewißheit :

Eine Spur würde nicht gefunden werden .
Bing und Clay sahen sich beide mit Ent¬

setzen an . Clay sah den Dichter nie so blaß wie

setzt. Stärker noch , al » sonst war di « Flamme
in ftinen Augen . Clay zweifelte nicht , daß auch
in diesem das Entsetzen groß war .

Gehörte er etwa auch zu den Gezeickneten ?
War nicht alle » möglich in diesem Sprel des
Grauens ? War das das Barck , was alle diese
Besucher des Commanders verband ?

Clay sah jetzt auch , wie Bing schivankte .
,Lch mutz einen Schluck Kognak trinken ! "

stöhnt « Bing .
Bing taumelte zur Tür . An der Tür stand

der Konditor . Sein Gesicht war vor Staunen
häßlich verzogen . Die Lippen fielen auseinander ,
als er die verrenkte Gestalt auf dem Sofa sah.
Seine Augenlider zuckten . Taufend Fragen stan¬
den in seinem Mund .

Clay holte mit matten Fingern eine sickern «
Marke berpor .

( Fortsetzung folgt . )
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L9rom»oiiifaufJ
Kaum anderthalb Jahre nach dem Tode des

Genossen Kofron trifft die Union Ser Berg¬
arbeiter ein neuer schwerer Ichicksalsschlag durch
das Ableben ihres Bezirkssekretärs in Komotau ,

Genossen Franz Pallauf , der am 26 . August
in der Klinik Nonncnbruch in Prag an den

Folgen eine » Unfalles verschieden ist. Genosse
Pallans war einer der regsamsten , fähigsten
und tüchtigsten Vertrauensmänner der Berg¬
arbeiter und ein liebenswürdiger , heiterer

Mensch, der nur eine Pflicht kannte : Die Inter¬

essen der Arbeiter zu vertreten . Jein Tod

bedeutet für die Union der Bergarbeiter einen

schmerzlichen Verlust ,

Aber nicht nur dir Union der Bergarbeiter
verliert in Genossen Pallauf « inen ihrer erst «»
Vertrauensmänner , sondern auch di « sozialdemo¬
kratische Partei und die gesamte organisierte
Arbeiterschaft , bekleidete Pallauf doch auch in

der Partei und in verschiedenen Kulturorgani¬
sationen wichtige Funktionen . So war er

nebst seiner beruflichen Arbeit noch tätig Im Bc -

zirksanSschutz Komotau , im Ausschuß der Komo «

lauer Sparkasse , in der Partei , in der Genossen¬
schaft , bei den Arbeiterturnern , bei den Sän¬

gern , Radfahrern , Kinderfreunden und Natur¬

freunden . Außer der Mitarbeit in den genannten

Organisationen war Pallans noch Vorsitzender
der Kreisgewerkschaftskommission rn Komotau .

Es ist nicht möglich , seine Tätigkeit in all diesen

Organisationen und Körperschaften zu schildern -

Allein aus ihrer Aufzählung geht aber schon
hervor , daß Genosse Pallans von der soziali¬
stischen Idee ganz durchdrungen war und daß er

seine Kräfte in vorbildlicher Weise in den Dienst
unserer großen Sache stellte .

Genosse Franz Pallauf wurde am 10 , April

1886 in Kaitz bei Komotau geboren , stand also

erst im 46 . Lebensjahre . Er war der dritte von

zehn Kindern und lernte schon in frühester
Jugend die Sorgen und Kümmernisse des Pro¬
letarierlebens kennen . Kaum der Schul « ent¬

wachsen, erlernte er das Maurrrhand -
w e r k, war dann in Dresden , Leipzig und

Berlin , von wo er im Jahre 1804 wieder in

seine Heimat zurürkkehrte und Bergarbeiter
wurde , Er erwarb sich rasch das Vertrauen der

Kameraden , so daß ihn diese zum Vertrauens¬
mann der Ortsgruppe in Seestadt ! wählten .

Diese Funktion hatte Pallauf bis 1818 inne .

1918 wurde er in de « Unionsvorstand
gewählt , 1919 wurde er zum Sekretär der

Union der Bergarbeiter für den Revierberg -

amtsbezirk Komotau bestellt . Fast volle 12 Jahre
betreute Pallauf das Komotaurr Verbands - .

Sekretariat . Seinen gewiß nicht leichten Dienst

versah Genosse Pallans in der gewissenhaftesten
Weife, er stand den Mitgliedern zu jeder Zeit
mit Rat und Tat zur Seite und genoß ihr

Uneingeschränktes Vertrauen .

Nicht unerwähnt soll bleiben , daß Franz
Pallauf bei der Grmeindewahl im Jahre 1819

zum Bürgermeister seiner Wohnstadt See¬

stadt! gewählt wurde . Dieses Amt hat Pallauf
über Berufung der Union bereits nach einem

halben Jahr « mit dem Posten des Bezirks¬
sekretärs vertauscht . — Nach dem Tode des

Genossen Seliger sollte Pallauf Abgeordneter

werden , verzichtete aber freiwillig auf sein Ab -

- «ordnetenmandat , weil er sich ganz der Union

der Bergarbeiter widmen wollt «. So genoß

Pallauf im hohen Maße nicht nur das Ver¬

trauen seiner Berufsgenossen , sondern auch das

Vertrauen der gesamten Partei , Nun ist dieser

dorbildliche Mensch nicht mehr .

Sein Tod ist tragischer Natur . Genosse
Pallaus fuhr Mitte Juni in der Nacht mit dem

Fahrrad aus einer Bergarbeiterversammlung
von Hohenofen nach Hause und stürzte vor

Gärkau , von einem Auto geblendet , auf einen

Schotterhaufen . Bei dem Sturze . zog er sich

schwere Kopfverletzungen zu und blieb bewußt ,
los liegen . Er wurde von Passanten bewußtlos
aufgefunden und in häusliche Pflege gebracht .
Kr klagte seither öfter über Kopfschmerzen und

fuhr am 18 . August , trotz heftiger Kopfschmerzen
doch nach Seestadtl , um dort seine Auskunfts¬
stunden abzuhalten . Sein Zustand verschlim¬
merte sich aber bald derart , daß er bereits am

Freitag , den 14 . August jus Krankenhaus
Komotau gebracht werden und am selben Tage
doch in die Klinik nach Prag überqrführt werden

Mußte. Seit diesem Tage lag er bewußtlos dar¬

nieder , Am Mittwoch , den 26 . August , ver¬

schied er , ohne da « Bewußtsein noch einmal er¬

langt zu haben .

Mit den Bergarbeitern hat dir gesamte

Arbeiterschaft Ursache , den frühzeitigen und

tragischen Tod des Genossen Franz Pallauf tief

zu beklagen .

SCHICHT ' S HIRSCHSEIFE

Seit
Urgroßmutters
Tagen. . . .

kennt und schätzt jede
Hausfrau Hirschseife 1 Vier

Generationen waschen

jetzt schon mit dieser rei¬

nen , ausgiebigen Seife —

ein Beweis für ihre Gute I

über 80 Jahre unverändert gut .

Die englische Wirtschaftskrise .
23 Prozent der Arbeiter arbeitslos . - Kurzfristige Bankenkredite .

Die englische Kabinettskrise wurzelt in

finanziellen und wirtschaftlichen
Schwierigkeiten , die selbstverständlich die

sozialen Spannungen vergrößern mußten .
In den Frühjahrsmonaten 1881 erfuhr die

englische Arbeitslosigkeit einen vorübergehenden
Stillstand . Aber schon bald darauf trat eine

wesentliche Verschlechterung der Arbeitsmarktlage
ein . Das erklärt sich durch den rü<8äufigen Ex¬
port nach den überseeischen Gebieten , wo sich dre

gefallenen Robstaffpreise auswirken , aber auch
durch die Zuspitzung der Krise in Europa , beson¬
ders in Deutschland.

Der englische Export ging im ersten Halbjahr

1981 gegenüber hem schon tiefen Stand des

ersten Halbjahres 1989 um mehr als sech¬

zehn Milliarden Kronen zurück .

Die Zahl der Arbeitslosen stieg bis auf 2. 7 Mil¬

lionen an . Sie liegt gegenwärtig um 700 . 000

höher als im Vorjahr . Etwa 28 Prozent
aller versicherten Arbeitnehmer sind zur Zeit
arbeitslos . Der Produktions - und Ausfuhrrück-
gang und die wachsende Arbeitslosigkeit mußten
naturgemäß auch die sorgfältigsten Budgetansätzr
über den Haufen werfen . Die Deckung « S durch
Steuerausfälle und zunehmende Zuschuss « für die

Arbeitslosenversicherung entstandenen Defizits
wurde um so dringlicher , als auch die . eng¬

lische Bank Welt mit in den Strudel
der internationalen Kreditkrise
hineingezogen wurde . Die englischen Banken

arbeiten noch in weit höherem Umfange als die

deutschen mjt kurzfristigen ausländischen, insbe¬
sondere französischen Krediten .

Di « gesamten kurzfristigen Auslandskredite

der englischen Banken werden auf neunzig
Milliarden Kronen beziffert .

Die Bankenkrise in Deutschland und anderen

mitteleuropäischen Ländern , erhebliche Einbußen
bei den ZinSeingängen aus den überseeischen
Kapitalanlagen , ferner eine gewisse Kapitalflucht¬
bewegung , die sich in England mit seinem hohen
inländischen Steuerdruck auch neuerdings geltend
macht , und Kreditabziehungen hatten die Lage der

englrschen Notenbank so verschärft , daß Anfang
AuMst bereit - ein Redirkontkredit von etwa acht
Milliarden Kronen bei der amerikanischen und

französischen Notenbank in Anspruch genommen

werden mußte . Aber auch m> t diesen , Kredit

konnte ein Fortgang der Abflüsie nicht verhindert
und eine volle Stabilität des Pfundkurses nicht
erreicht werden .

In dieser gefährlichen Wirtschafts - und

Finanzsituation ist naturgemäß durch die Bank¬

welt und die englischen Unternehmer auf die Re¬

gierung der stärkste Druck auSgeübtworden, so¬
fort einschneidende Sanierungsmaß .
nahmen zu treffen. Man kann sich in der Tat

der Meinung nicht verschließen , daß angesichts
der ungünstigen Wirtschaftslage Englands

schleunige Notmaßnahmen er¬

forderlich waren ,

Um di « Art und di « soziale « erteiluno dieser
Sanierungsmaßnahmen ist der Konflikt aus¬

gebrochen .
Das englische Etatdefizit , das nach den

Schätzungen der zur Prüfung eingesetzten May -
Kommission auf 18 Milliarden Kronen beziffert
wurde , ist iz ^evster Linie auf den Fehlbetrag
des Arbeitslosenfonds zurückzusühren .
Di « englische Arbeitslosenversicherung unterschei¬
det sich grundlegend in ihrer Konstruktion und in

ihrer Mitragsaufbringung und Leistung etwa

von der deutschen . D « normalen Beitrage be¬

tragen etwa 13 K pro Woche für den erwachsenen
Arbeiter und verteilen sich zu etwa je ein Drittel

auf Arbeitgeber , Arbeitnehmer und Staat . Dieser
geringe , seit 1924 unverändert gebliebene Bei¬

tragssatz von nur etwa dreieinhalb Prozent des

Lohnes (einschließlich des Staatszuschufles ) reichte

naturgemäß für die Unterstützungen des Mil¬

lionenheeres der Arbeitslosen - bei weitem nicht
aus . Insgesamt muhten daher

Darl « h« n für den Arbeitslosenfonds in Höh «
von mehr als zwanzig Milliarden Kronen

bewilligt werden . Gegenwärtig rechnet man , daß
das Schatzamt allwöchentlich etwa 100 Millionen

Kronen außerordentliche Zuschüsse gewähren muß .
Wie die Beitragssätze , so sind auch die Unter¬

stützungssätze der englischen Avheitslosenvevsiche,
rung als faste, von der Lohnhöhe unabhängig « Be¬

träge festgesetzt. Sie betragen für den ledigen
Arbeiter etwa 150 K pro Woche, für einen Ar¬

beiter mit Frau und zwei Kindern fast 250 K

pro Woche .
Di « Unterstützungsdaurr ist zur Zeit unbegrenzt ,
so daß , im Gegensatz zu den deutschen Bevhält -

nissen, nur ein sehr geringer Teil der Arbeits¬

losen der kommunalen Woblfcchrtsunterstützung
zur Last fällt. Die von der Regierung eingesetzt«
Arbeitslosenkommission hatte eine relativ gering «
Erhöhung der Beitragssätze , dagegen aber eine

empsitchliche , etwa lOprozentige Kürzung der

Unterstützungssätze vovgeschlagen , wogegen die

Gewerkschaften scharf protestierten . Der May -

Ausschuß sah ferner mehrere andere Verschlech¬
terungen in der Arbeitslosenunterstützung vor .

Auchsie wurden von den englischen Gewerkschaf¬
ten abgelehut .

Di « «werkfchaftliche « Organisationen mach¬
te « aber zugleich Gegenvorschläge zur Deckung

des Defizit ».
Sie empfahlen u. a. die Einführung einer Kapital -
ertragssteuer und Sonderzuschläge zur Einkom¬

mensteuer . Auch der Einführung eines generellen

Finanzzolles steht man innerhalb der englischen
Gewerkschaften heute weniger ablehnend als frü¬

her gegenüber . Nicht zuletzt ist die ablehnende
Haltung der englischen Gewerkschaften von der

von dem englischen Unternehmertum geplanten
Lohnabbbauoffensive bestimmt worden .

Die Internationale - er Textilarbeiter .

Gegen hie kapitalistisch « Rationalisierung . —

Für die Vierzigstundenwoche .

In der Zeit vom 17 . bis 22 . August tagt «
in Berlin ( Kroll - Oper) der international « Textil -
arheiterkongreß . Dem Kongreß ging eine zwei¬

tägige Beratung des - Äeneralrates voraus . Der

Kongreß war von 18 Ländern beschilft mit 122

Delegierten , welche 817 . 000 Mitglieder ver¬

traten .
Der deutsche Textilarbeitrrverband verband

mit der Tagung der Internationale der Textil¬
arbeiter sein vierzigjähriges Bestandessest und

e - fand aus diesem Anlässe eine große künstleri¬
sche gewerkschaftlich« Veranstaltung in der Kroll -

Oper statt .
Dir Tagesordnung des internationalen

TextilarheiterkongrefseS war folgende : 1, Bericht
de » Sekretär ». 2. Finanzbericht , 3. Mittel und

Wege zur Sicherung de » Anschlusses von außen »

stehe, «den Organisationen ( Referent Shaw - Eng¬
land ) , 4. Rationalisierung ( Referenten Rödl »

Deutschland , Hannick - Belgien ) , 5. Arbeitszeit in

der Textilindustrie ( Referent . Fraynr- England ) ,
6. Löhne in der Textilindustrie ( Referent
Rosche »- Tschechoslowakei ) , 7. Die Kunstseiden¬
industri « im allgemeinen und dir Organisations -
«lgehörigkeitder Arbeiter im besonderen (Referent
Schöll «r - Deutsch ! and) .

Für die Führung des Kongvesie » wurde

ein kleines Kockkitee , und zlvar Schrader-Deutsch¬
land , Rosche »Tschechoslowakei und Turner -

England gewählt . Als Präsidenten des Kon¬

gresses wurden Schrader -Deutschland , Turner -

England , Rosche r - Tschechoflowakei , Christen¬
sen - Dänemark und Samyn - Belgirn bestimmt .

Di « erstatteten Referat « zeichneten sich durch

große Sachkenntnis und hohes Berantwortlich -
keitsgefühl au » und auch dir Debatte bewegt «
sich auf einem sehr hohen Niveau . Die Inter¬
nationale der Textilarbeiter hat auf diesem
Kongresse neuerlich den Beweis erbracht , daß

die internationale Zusammengehörigkeit und

auch die internationale Zusammenarbeit auf
einem gesunden Fundament « steht ,

In den Kommission «, , welche für Ratio¬

nalisierung , Arbeitszeit in der Textilindustrie,

Löhne in der Textilindustrie , Kunstseideninüustrie
eingesetzt wurden , herrschte der Wille für die

gegenseitige Verständigung und in ernsten Be¬

ratungen wurden die Entschließungen des Kon¬

greßes aufgebaut .
Die Entschließung über Rationalisierung

besagt , daß die Arbeiterschaft die kapitalistische
Rationalisierung , soweit sie den Zweck verfolgt ,
die Arbeiterschaft mit Mehrarbeit zu belasten ,
auf das entschiedenste zu bekämpfen ist . Es wird

für den Ausgleich der Schäden der kapitalisti¬
schen Rationalisierung der S i eb e nst und en -

t a g und di « Vierzigstundenwoche ge¬
fordert .

In der Resolution über di « Arbeits¬

zeit wird das System der dauernden und vor¬

übergehenden Ueberstunden mißbilligt , es wird

ausgesprochen, daß di « vorteilhafteste Arbeitszeit
für den Arbeiter die Zeit von 7 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends ist und daß nur dort der

Schichtarbeit zugestimmt werden kann , wo der

Arbeitsprozeß aus technischen Gründen eine

Unterbrechung der Arbeit nicht zuläßt.
Zur Frage der Löhne in der Textil¬

industrie wurde in einer Entschließung gefor¬
dert , daß die der Internationale angeschloffenen
Landesorganisationen der Lohnstatistik für den

internationalen Austausch das größte Augen¬
merk zuwenden und weiters werden di « Organi¬
sationen ermahnt , schon jetzt durch gut ' aus¬

gebaute Zentralkampffonds sich für die kom¬

menden Lohnkämpfe vorzubevelten .
Die Entschließung , welche die Organisa¬

tionszugehörigkeit der Arbeiter in der Kunst¬
seidenindustrie behandelt , stellt fest , daß di «

Arbeiter der Kunstseidenindustrie , nachdem sie
ein Produkt für die Veredlung in der Textil¬
induri « Herstellen , als Textilarbeiter zu betrach¬
ten sind und ihre Organisationszugehörigkeit zu
den Textilarbeiterverbänden gegeben ist .

Nach fünftägiger ernster Beratung fand der

Kongreß mit dem Absingen des Liedes der

Internationale seinen Abschluß .
Die internationale Vereinigung der Textil¬

arbeiter versammelte sich auch anläßlich des

Kongresses am Grabe des verstorbenen Führers
der deutsch «« Textilarbeiter Genosien Hermann

Jäkel in Berlin - Grünau . Di « Gedenkrede hielt

Roscher - Tschechoslowakei .

BrSrmer Waffenfabrrk .
Betriebsausschußwahlen .

Brünn , 36 . August . ( Tsch. P. - B. ) Bei den

heutigen Wahlen in den Betriebsausschuß der

tschechoslotvakischen Waffenfabrik in Brünn , an

denen 2668 Wähler ( im Vorjahre 3807 ) von ins¬

gesamt 2897 ( im Vorjahr « 3615 ) Wählern teil¬

nahmen , wurden 2371 gültige Stimmen abge¬
geben . Ungültig waren 297 ( im Vorjahre 163) ,
229 Wähler ( im Vorjahr « 308 ) enthielten sich

der Stimm « . Die Wahlzahl betrug 158 ( im Vor¬

jahre 188) . Es erhielten : Di « tschechoslowakischen
Nationalsozialisten 1366 Stimmen und 9 Man¬

dat « ( 1. 647 Stimmen , 9 Mandate ) , . die tschccho -

isloivakischen Sozialdemokraten 877 Stimmen und

ö Mandate ( 12v6 Stimmen , 6 Mandate ) , die

Volksparteilrr 128 Stimmen und kein Mandat

1( 147 Stimmen , 1 Mandat ) . Ter Betriebsrat , der

Im Vorjahre 16 Mitglieder zählte , besteht Heuer

nur aus 14 Mitgliedern .

Wem hat Jakob Goldschmidt Geld

geborgt ?
Hitlers Freund « Hugenberg !

Der Berliner Korrespondent der „ N e u c n

Züricher Zeitung " meldet seinem Blatt :

„ Es ist jetzt sestgestellt , daß die Schuld

des von Dr . Hugenberg geleiteten Konzerns
beider Danatbank nicht weniger
als 42 Millionen Mark beträgt . Man

hat , wie ich zuverlässig erfahren habe, in diesen

Tagen den Reichskanzler Dr . Brüning zu ver¬

anlassen gesucht, die Macht , die das Reich heute
über die Danatbank und die Abwicklung ihrer

Geschäfte besitzt, zu benützen , um Dr . Hugenberg
in Schwierigkeiten zu versetzen , die gleichzeitig
das Ende seiner politischen Betätigung bedeuten

dürften . Der Reichskanzler hat das ab g e l e h n t .

Die Verpflichtungen Dr . Hugenbergs und sei¬

ner Unternehmungen beruhten auf privat¬

geschäftlichen Grundlagen und dürften auch auf

privatgeschäftlicher Basis unter Ausschluß jedes

politischen Momentes abgewickelt werden . "

EnUlands Landmacht kleiner
als die der CSU !

Genf , 26 . August . In der Reihe der Mit¬

teilungen über d « n Stand der Rüstungen
in den einzelnen Ländern ist jetzt auch die

Englands erschien ««. Sie enthält zwar sehr

genaue Angaben , berichtet aber nur über die

rhr unmittelbar unterstehenden Streitkräfte .
Danach beträgt die Zahl ver englischen Land¬

truppen 114 . 745 Mann und 7861 Offiziere ,
ckußerhalb Englands 19 . 777 Mann und 1532

Offiziere . Militärisch organisierte Formationen
oder obligatorisch ausgebildete Jugendliche
fehlen in allen Waffengattungen und Territo¬

rien . Nach dem gleichen Verfahren ergeben sich

für die Flotte insgesamt 96 . 04 ? Manu und

8390 Offiziere , für di « Luftflotte 30 . 118 Per¬
sonen . D>« Gesamttonnage der Kriegsflotte
wird mit 1,250 . 247 Tonnen plus 42 . 190 Tonnen

für HilfSschifs« angegeben . Darunter befinden
sich 18 Linienschiffe mit 555 . 050 Tonnen , 6

Flugzeugmutterschiffe mit 115 . 350 Tonnen , 53

Kreuzer mit 334 . 351 Tonnen . 164 Zerstörer
mit 184 . 370 Tonnen und 64 U- Boote mit

61 . 126 Tonnen . Die Ausgaben für Heer und

Flotte b»ziff «rn sich auf 108,553 . 924 Pfund
Sterling oder 2 . 2 Milliarden Reichsmark .
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„Katastrophaler Erntesegen . "
Der Wahnsinn ver kapitalistischen Wirtschaft .

T agesneuigkeiten

Neue Nernst - Erfindung .
Am Dienstag nachmittags wurde in Berlin

einem Kreis von Pressevertretern eine neue
Musikinstrument - Konstruktion , deren endgültiger
Name noch nicht feststeht , vorgeführt : der Bech-
stein - Siemens - Nernst - Flügcl , eine neuartige
Kombination von Flügel , Radio und Grammo¬

phon , die von der Firma Bechstein mit Unter¬

stützung einiger Ingenieure der Firma Siemens
unter Anleitung des Physikers Professor Nernst
hergestellt wogten ist . Die Spezialität des neuen

Instruments ist zunächst die Vereinigung von

Klavier , Radio und Sprechmaschin « . Aeußerlich
ähnelt das 1 . 40 Meter lange Instrument dem

üblichen kleinen Flügel . Im Zusammenhang
mit ihm steht ein Lautsprecher , der den elektrisch
verstärkten Ton wiedergibt . Der Ton wird

nicht , wie das bisher üblich war , durch den

Resonanzboden erzeugt , sondern auf elektrischem
Wege . Die Saiten werden durch Mikrohämmer
in Schwingungen versetzt ; je fünf Saiten ver¬

einigen sich unter einem elektromagnetischen
Mikrophon , wodurch die Schwingungen elektri¬

fiziert und dem Verstärker zugeleitet werden .

Durch das linke Pedal kann die Tonstärke vom

zartesten , bisher auf einem modernen Jnstru -
ment nicht herstellbaren Spinetton bis zum
vollen starken Konzertflügelton geregelt werden .

Profesior Nernst führte in einigen ein¬

leitenden Worten u. a . aus : Jeder kann genau
die Musik haben , die er sich wünscht . Die

Schwingungsdauer des Tones ist dreimal so

lang wie beim Flügel alter Konstruktion . In
den Elektroflüael selbst ist ein Radioempfangs¬
apparat eingebaut ; außerdem befindet sich im

Lautsprecher ein mit elektromagnetischem Ton¬

abnehmer versehenes elektrisches Plattenlaus¬
werk . Di « einzelnen Teil « können durch ent¬

sprechende Schaltung in Betrieb gesetzt werden .

Es war ein eigenartiger Moment , als das

Instrument sich durch eine den Zuhöhrern un¬

sichtbare Platte selbstsprechend vorstellt «: „Hier¬
mit stelle ich mich Ihnen vor : Mein Vater ist
der Physiker Wilhelm Nernst . . . " Das Instru¬
ment , das billiger als die alten Flügel sein soll ,
kann an jedes Stromnetz angeschlossen werden .

Bei den praktischen Vorführungen — unter an¬

derem wurde Bach gespielt — ergaben sich
wundervolle Klangwirkungen . Es ist denkbar ,

da st durch das neu « Kombinations - Instrument
nicht nur die Pflege der HauSmustk tatkräftig
unterstützt werden wird , sondern daß sich auch

Kafteehäuser und Kinos seiner zahlreichen künst¬
lerischen Möglichkeiten bedienen werden .

Verschärfte Pollzeialtlon - und eine
Verlustliste .

New Aork , 26 . August . ( Reuter . ) Die ver¬

schärfte Polizeiaktion gegen die Verbrecherwelt
führte zu der Verhaftung von weiteren hundert
verdächtigten Personen . Weiters kam es zu einer

neuerlichen blutig en Schießerei : drei be¬

waffnete Banditen drangen in eme Bar ein, und

eröffneten auf die Gäste das Feuer , wobei vier¬

zehn Personen getötet wurden .

Revolverkampf im mexikanischen
Parlament .

Mexiko City , 26 . August . ( Reuter . ) AIS ge¬

stern abends im Abgeordnetenhaus die gegen den

Gouverneur deS Staates Jalisco erhobenen Be¬

schuldigungen zur Beratung standen , gestaltete

sich die Debatte überaus stürmisch . Schließlich
zogen die Abgeordneten ihre Revolver , und

im Sitzungssaal entwickelte sich eine heftige
Schießerei , wobei etwa seö ^ig Schüsse abgefeuert
wurden . Ein Abgeordneter stürzte gleich
zu Beginn des Feuerüberfalls tot zu Boden ,
weitere vier Abgeordnete wurden teils schwer

verletzt .

Eine oft wiederholt « Verleumdung entlarvt .

Vor dem Schöffengericht Meiningen wurde

am Dienstag der nationalsozialistische Studien¬

rat Hille aus Hildburghausen als jj « meiner

Verleumder entlarvt . Hille hatte den

sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
C r i S p i « n und D i t t m a n n in einer Ver¬

sammlung in Gleichamberg am 10 . Juni 1930

vorgeworfen , daß sie während des Weltkrieges
in enger Beziehung zu französischen Offiziers¬
spionen gestanden hätten . In dem Nazrblatt
„Kreisbeobachter für die Kreise Sonneberg und

Hildburghausen " hatte Hille noch am 1. August
1931 in starken Tönen geprahlt : „ Endlich kommt

der Haupttag , nachdem monatelang schon die

roten Blatter meine Kapitulation vor den roten

Führern ihren Schäfte ! « vorgeschwatzt habest . "
Am Dienstag war Hille merkwürdig kleinlaut

und erklärte sich auf die erste Frage des Vor¬

sitzenden , ob ein Vergleich möglich sei , ohne

weiteres zur Abgahe einer Ehren¬
erklärung bereit . Die Abgeordneten Cris -

Pien und Dittmann entschlosien sich, aus Mit¬

leid mit Hille , der . schwer kriegsverletzt ist ( ver¬

schüttet ), auf Bestrafung Verzicht zu leisten .

Hille gab dann folgende Erklärung ab : „ Es
wird mir zur Last gelegt , in einer Versamm¬
lung in Gleichamberg am 10 . Juni 1930 den

Abgeordneten Erispien und Dittmann nach¬

gesagt zu haben , daß sie mit französischen Offi¬

ziersspionen in naher Beziehung . gestanden

haben . Ich muß zuqeben , daß ich für die Be¬

leidigung keinerlei Anhalt habe , und

nehme sie mit dem Ausdruck des Bedauerns

zurück. " Die hier entlarvt « Verleumdung gehört

Wenn der Anschauungsunterricht auf den

Rohstoffmärkten nicht so ungeheuerlich teuer

wäre , könnte man die Demonstrationen auf den
Weltwarenmärkten über die Anarchie der kapita¬
listischen Wirtschaft und das Versagen der kapi¬
talistischen Wirtschaftsrezepte als w i r t s ch a f ts -

politisches Er ziehungsmittel nur be¬

grüßen . Aber die sich in letzter Zeit wieder

stärker bemerkbar machenden Erschütterungen der

Rohstoffindustrien hemmen die wirtschaftliche Ge¬

sundung und verschärfen die Arbeitslosigkeit .
Eine eigenartige Demonstration liefern die

BaumwollMärkte . In den Vereinigten
Staaten von Nordamerika , die die Welt immer

noch bis über 50 Prozent mit Baumwolle ver¬

sorgen , hatte man gehofft , daß die Baumwoll¬
ernte diesesmal klein oder knapp mittel ausfallen
würde . So glaubte man an die Möglichkeit , die

Ä Lagerbestände , die gegenwärtig den Markt

it , verkaufen und aus der Welt schaffen zu
können . Der Erntebericht des nordamerikanischen
Ackerbauamtes hat diese Hoffnung zunichte ge¬
macht .

Die Baumwollernte in Nordamerika wird

recht gut ausfallen . Sie wird sehr wahr »
scheinlich zwei Millionen Ballen mehr er¬

geben als im Vorjahr .
DaS hat an den Märkten ein « Panik hervowe -
rufen . Die Preise sind scharf gestürzt . Di « Er -

cignisie auf oen Baumwollmärkten haben auch
den Markt für Spinnstoffe ungünstig beeinflußt .

In solchen Momenten , wenn das Master den

Produzenten bis an den Mund steigt , setzen
immer die kapitalistischen Sanierungsprozesse ein .

Man weiß , daß mit ihnen daS Uehel nicht be¬

kämpft werden kann . Aber man schlägt sie immer

wieder vor . Und je aussichtsloser die ganze Ge¬

schichte ist , desto grotesker sind dies « Rezept «.
So hat man den amerikanischen Baumwoll¬

bauern halbamtlich geraten , einfach jede
dritte Furche auf den Feldern nicht abzn -

ernten .

Man erörterte auch den Plan , einen großen
Teil der vorhandenen Baumwollager zu ver¬

nichten . Das erinnert an die Zeit der großen
Baumwollkrisen in Amerika , wo „Nachtreiter "
das Land durchstreiften und Felder und Lager in

Brand setzten , nur um die Baumwollpreise nicht
weiter sinken zu lasten . Es hört sich auch ganz

schön an , wenn man in Nordamerika jetzt ernst¬
lich darüber spricht , den Baumwollanbau

für ein Jahr gesetzlich zu verbieten .

WaS sollen aber die nordamerikanischen Land¬

wirt « tun ? Sie müssen leben und sie müssen chre

Felder bebauen . WaS sollen sie aber an Stell «

von Baumwolle anbauen ? Vielleicht Getreide ?

Der Getreidepreis ist ebenso tief gesunken wie der

Baumwollpreis !
An sich haben schon die Baumwollpreise

recht ungünstige Auswirkungen aus den W o Il¬

mar k t gehabt . Dazu kommt noch , daß di «

neue Schur in Australien , besonders in

Neuseeland , wieder größer ausfallen wird , als im

Vorjahre . Auf der anderen Seite ist aber nur

die Neigung zu konstatieren , den Bedarf . weiter

einzuschränken . Es ist die alte Geschichte :

auch zu den Lieblingsschlagern unserer Nazi -
preste .

Vorläufig kein « Verteuerung der Selch¬

waren . Die „Deutsche Landpost " glaubt den

Landwirten augenblicklich dadurch zu helfen , daß
ie das Ministerium für Volksernährung und

»essen Leiter , den Genossen Bechynö , angreift .
Sie behauptet , daß das Ministerium die Selcher
in ihrem Bestreben , die Presse der Selchwaren

hinaufzusetzen , unterstütze . Wie verlogen diese

Behauptung der „Landpost " ist , zeigt die Tats¬

ache , daß der Minister BechynS gerade jetzt

einen Fachausschuß ernannt hat , der aus den

Vertretern der Ministerien für Bolksverpfle -

zung , Landwirtschaft , Handel und Finanzen ,
owie aus den Vertretern der Selcher und der

Konsumenten besteht und dessen Aufgabe es ist ,

di « Lag « auf dem Fleischmarkt zu untersuchen .

Dieser Ausschuß tritt in den nächsten Tagen zu¬

sammen . Bevor dieser Ausschuß nicht zu einer

Entscheidung gelangt ist , wird das Volksernäh¬
rungsministerium nicht zulassen , daß die Sel¬

cher ihre Presse erhöhen . Damit ist dem dema¬

gogischen Gefasel der „Landpost " ein Ende ge¬

macht worden und wir brauchen uns mit einer

längeren Polemik nicht aufzuhalten .

Die Essenbahnverwaltung übernimmt den

Antobusverkehr . Nach einer Vereinbarung zwi¬

schen dem Eisenbahn - und dem Postministerium
wird , wie der „ Venkov " meldet , der Verkehr
mit staatlichen Autobussen im Essenbahnmini -
terium konzentriert iverden . ^ Lom 1. Jänner

1932 werden alle Autobuslinien in die Verwal¬

tung des Eisenbahnministeriums übergehen , das

o allmählich zum Verkehrsministerium ausge¬

baut werden soll . Nur der Flugverkehr bleibt

vorläufig weiter in der Verwaltung des Mini -

teriums für öffenlliche Arbeiten .

Der Geldautomaten-Spezialist . Mit viel

Geduld hat der Koch Eugen Kafka aus Prag
das Geheimnis der in den Gasthäusern auf¬

bestellten Geldspielautomaten zu ergründen und

» as Rezept zu finden versucht, wie man im

Wege dieser heißumstrittenen Apparate zu Reich¬
tum und Glück gelangen könnte . Auf dem Weg

des vorgeschriebenen Geldeinwurfes ging es ,

darüber war er sich alsbald klar , nicht . Daher

ging Kafka mit einer ebenso genialen wie ein -

ächen Erfindung den geizigen Automaten

energisch zu Leibe : er ließ sich eine ganz fein «

Der Himmel liefest Segen in Ueberfüllr ,
die Welt ist aber zu arm , nm diesen Segen

aufznnehmen .
Man beschäftigt sich mit Projekten , diesen Seg « n
zu vernichten . Das ist die Anarchie der kapita¬
listischen Wirtschaft .

Besonders stark wirkt sich die diesjährige
Sommerkrife auf den Metallmärkten aus .

Es scheint , als ob vor allem Deutschland sich
im Frühjahr trotz allen Warnungen wieder stari !
z. B. mit Kupfer überversorgt hat . Und

so kommt jetzt zu der aus der ganzen Lage erklär¬

lichen Zurückhaltung aller Käufer noch die Tat¬

sache, daß Deutschland als Kupferverkaufer auf¬
tritt und die Preise noch weiter drückt . Dabei

muß allerdings berücksichtigt werden , daß das

deutsche Angebot eng mit der Finanzkrise zusam¬
menhängt . Unter Einfluß dieser Entwicklung sind

die Kupferpreise wieder aus den tiefsten bis¬

her erreichte « Stand gefallen .

Beim Zinn hat es allerdings in den letzten
Wochen eine gewisse AufwärtKbewegung gegeben .
Mer diese trug unzweifelhaft spekulativen
Charakter .

Auch an den Getreidemärkten ist eine

Erholung kaum oder höchstens nur an verein¬

zelten Märkten und ganz vorübergehend einge¬
treten , obgleich hier die Natur für einen kräf¬
tigen Wstrich im neuen Angebot gesorgt hat . Die

Winterweizenernte ist in der nordamerikanischen
Union allerdings ungewöhnlich gut ausgefallen .
Wer infolge der schweren Schäden , die der Som¬

merweizen in den Bereinigten Staaten von Nord¬

amerika unä » besonders m Kanada erfahren hat ,
wich

die »ordamerikanssch « Gesamternte nur etwa

ebenso groß sein wie im vorigen Jahr .

Vielleicht dürfte sie um eine Kleinigkeit dahinter

Kückbleiben.
Aber die vorjährige Ernte konnte

n nicht untergebracht werden . Der

Druck auf die Getreidemärkte rührt ja aus den

Rekordernten der letzten beiden Vorjahre . Nun

tröstet man sich damit , daß man in Argen¬
tinien und Australienzu einer merllichen
Einschränkung der Anbaufläche gekommen ist .
Das könnte gewissen Einfluß haben , wenn nicht
auf der anderen Seit « die europäischen Ernten

recht günstig , auf jeden Fall viel besser ausge¬
fallen sind , als die vorjährigen Ernten . Rein

markttechnssch kommt noch hinzu , daß das rus¬

sische Angebot diesesmal außerordentlich

Sitig erfolgt und recht bemerlbar geworden ist .

uch R u m ä n i e n ist jetzt ganz offen dazu über¬

gegangen , Ausfuhrprämien zu zahlen .
Der Gummi preis , der unter den Roh¬

stoffen den größten Sturz erlitten hat , ist weiter

scharf gefallen . Auch der Zuckermarkt zeigt
wieder eine nervöse Schwäche . So wird be¬

hauptet , daß man in Java , wo man sich nur

widerwillig zu dem bekannten Exporteinschrän¬
kungsplan , dem Chadbournschen Funfjahresplan ,
bekehrt «, jetzt schon beabsichtigt , diesen Plan auf -

zugeben . Es mangelt an Finanzierungsmöglich - !

reiten und so trägt man sich mit dem Gedanken ,
die Bestände einfach auf den Markt zu werfen .

Stahlfeder anfertigen , die er mit Leichtigkeit in

den Schlitz des Geldeinwurfes an den Apparaten

« inführen und damit die nachgeschickte Krone

in die gewünschte Bahn lenken , bzw . di «

Res«rvefächer öffnen konnte . Wie ausgezeichnet
die Stahlfeder arbeitete , geht daraus hervor ,

daß Kafka drei Geldspielautomaten in Saazer
Gasthäusern in ganz kurzer Zeit um 466 X er¬

leichterte und wahrscheinlich auch den Apparaten
anderer gastronomischer Unternehmungen seine

Aufmerksamkeit zugewendet haben würde , wenn

nicht die von einer Wirtin aufmerksam gemacht «
Polizei auf dem Plan erschienen und den übri¬

gens sehr elegant gekleideten Prager festgenom¬
men hätte . — Im übrigen wäre es wirklich

schon an der Zeit , diese Automaten allgemein
zu verbieten !

Schwere Bluttat bei Reisse . Eine schwere
Bluttat ist Dienstag abend in der Nähe von

Reinschdorf ( bei Neisse) verübt worden . Der

Geschäftsreisende Hieronymus Frei aus Peters -
Heide schuldete dem Kaufmann Karl Schwarz
aus Falkenau ( Regierungsbezirk Oppeln ) , für

welchen er als Geschäftsreisender tätig war ,

mehrere hundert Reichsmark . Um eine Ab -

machung über die Rückzahlung dieser Schuld zu

treffen , fuhren beide gestern nachmittag mit

Fahrrädern zu einem Rechtsanwalt nach Neisse.
Auf dem Rückwege passierten di « beiden Rad¬

fahrer am späten Abend Reinschdorf . Auf einem

Heidewege hat hier der Geschäftsreise «! »« Frei
den mit seinem Fahrrad vor ihm hergehenden
Kaufmann Schwarz von hinten niedergeschoffen .
Ein Arbeiter , der die Schüsse hörte , eilte herbei

und fand neben dem schwerverletzten Opfer des

Verbrechers eine Zeitungsnummer , auf der

Schtvar ; mit seinem eigenen Blute den Namen

des Täters deutlich lesbar niedevgeschrieben hatte .

Der Kaufmann , der sich erst vor vierzehn Tagen
verehelichte , ist in bedenklichem Zustande in daS

Grottkauer Krankenhaus eingelieftrt worden . Der

Täter treibt sich noch in der Gegend umher . Die

Polizei beschlagnahmte in seiner Wohnung zwei

Dolche und einen Gummiknüppel .

Geisteskranker Mörder . Auf dem bolgrsch-fran-

zössschen Grenzbahnhof Comines wurde ein Eisen¬

bahnbeamter von einem irrsinnig gewordenen

Schlächter erschossen . Ein Zollbeamter erlitt schwere

Verletzungen . Erst nach hartem Kamps gelang eS, den

Wahnsinnigen zu überwältigen .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programme « .

. Freitag .

Prag : 11 . 30 : Schallplatte «. 14 . 30 : Rachmit-
tagskonzert . 17 . 10 und 18 . 15 : Schallplatte «. 18. 25:

Deutsche Sendung . — Brünn : 11. 30, 12. 05,
14 . 10 : Schallplatte ». 14 . 30 : Rachmiltagskonzert.
17 . 10 : Schallplatten . 18 . 25 : Deutsch « Sen¬

dung . — Brünn : 17 : Schallplatte «. 17 . 30 : Orgel¬
konzert . 19 . 05 : Schallplatte «. — Mähr . - Ostrau :
12 . 30 : MlttagSkonzert . 17 : Schallplatte «. —

Kaschau : 11 . 30 : Schallplatte «. 12 . 30 : Mittags¬
konzert . 14 . 30 : Schallplatte «. 17 : Konzert . 17. 45:

Schallplatte «. 19 . 05 : Abendkonzert .

Die Genossen Bechhne und Czech in RodiS-
fort . Vor einigen Tagen besichtigten der Stell¬

vertreter des Ministerpräsidenten Genosse
Bechynö sowie der Minister für soziale Für¬
sorge Gen . Dr . Czech das von der Union der

Bergarbeiter geschaffene Erholungsheim Rodir -

sort bei Karlsbad und haben mit großer Freude
gesehen , wie glänzend die dort weilenden erho¬
lungsbedürftigen Kinder aus Bergarbeiters»««-
lien einen schöne » Sommer verleben .

Der verregnete August . Nach der Statistik
deS meteorologischen Instituts ist seit Beginn der

regelmäßigen meteorologischen Beobachtungen in

Frankreich , das ist seit der Regierungszejt Lud¬

wigs XIV . , noch niemals im August ein « so

hohe Niederschlagsmenge gemessen worden wie

im heurigen Jahre . Nur gestern betrug di «

Niederschlagsmenge 57 Millimeter , das ist mn

2 Millimeter mehr , als die im ganzen Monat

gemessenen Niederschläge . Aus zahlreichen Gegen¬
den , insbesondere aus den nordwestlichen Pro¬
vinzen , werden Stürm « und kleine Ueberschtvein -
mungen gemeldet .

Liebestragödie in Wien . Ter Direktor des

Apollo - Kinos Leopold Alexander wurde

heut « nachts von seiner ehemaligen Sekretärin
Rosa Pirogger durch einen Pistolenschuß in

den Kopf getöte ' t . Die Täterin brachte sich

hierauf ebenfalls einen Kopsschuß bei . Ihr Be¬

finden . ist fast hoffnungÄos . Aus Mschiedsbriese »
geht hervor , daß es sich um em « Liebestra -

gödie handelt . ' . ?

StendhalS Geburtshaus zerstört . In ' Grenobie
wurde bei einem Gewitter das Geburtshaus del

französischen Dichters Stendhal durch Blitzschlag zer¬

stört .
13 Deutsche aufgefreffen ? Der aus Ilell -Guineo

nach Stockholm zurückgekehrte schwedische- Konsul
Lindahl teilt « mit , daß vor einigen Wochen im In¬

nern von Neu - Guinea ein deutscher Mmeübesitzec
namens Baum und 12 seiner Begleiter von Kam» -

balen aus dem Hinterhalt überfallen , mit Keulen

erschlagen und verzehrt worden seien . Gegen die

Eingeborenen sei eine Strafexpedition entsandt
worden .

Schweizer Krebsstatistik . DaS Schweizerische
Gesundheitsamt hat festgestellt , daß jeder fünfte
Schweizer an Krsbs oder Tuberkulose stirbt . Ti «

Krebssterblichkeit soll die Tuberkulosesterblichkeit noch

übersteigen . An den Städten sollen Krebsxrkrankun -
gen häufiger sein als aut dem Lande .

„ RautiluS " hat Pech . Vom Wlkiys Polar-
U - Boot „ Nautilus " sind Funksprüchc angr »
kommen , nach denen das U- Boot wieder Riaschinen-
schaden hat . Außerdem scheinen di « Batterie und du

Steuerung beschädigt und das Tiefenruder abgeris-
1

sen zu sein . Wahrscheinlich wird das U- Boot das

Packeisgebiet wieder verlassen , um besseres Wetter

abzuwarten .
Opfer der Ser . Ein Fischdampfer aus La

Rochelle ( französische Westküste ) der auf hoher &e
ein Leck erhalten hatte und von einem - anderen

I Dampfer ins Schlepptau genommen worden war ,

ging unerwartet unter . Die Besatzung von sieben
Mann fand den Tod in den Wellen .

21jährige Rechtsanwältin . Der jüngst « weibliche
Rechtsanwalt der Vereinigten Staaten von Ameödst
di « 21jährige Harri « RothschilL - Cotlon , Hai

in

Tampa ( Florida ) den ersten Prozeß geführt und ge¬

wonnen . Das junge Mädchen ist eine Tochter deut¬

scher Eltern . Nhr Vater stammt aus Simmern im

Hunsrück . •

Der Ozeanflieger . Vor dem Horel ,Lum
Lamm " in der ungarischen Stadt Raab hielt kürz¬

lich abend ein Auto , aus dem fünf Herren stiegen.
Einer der Herren stellte sich dem Hotelier als der

ungarische Ozeanflieger Georg Endresz vor !

ein « Begleiter seien Fliegerossiziere . Der Hotelstr
war beglückt , den Mann , der mit seinem Flugzeit«
„ Gerechtigkeit für Ungarn " « inen Rekordflug unter¬
nommen halte und als Nationalheld gefeiert ward «»

war , in seinem HotA begrüßen zu dürfen ; er hielt
eine feierliche Ansprache an den illustrer » Gast und

lud ihn dann zu einem Souper mit Champagner
und auserlesen « « Leckerbissen ein . Der Flieger lobst
den wohlschmeckenden Patriotismus des Gastgebers
und beehrt « das Hotel mit einem gesegneten Ap¬

petit ; auch am nächsten Tag machten er und seilst
Gefährten groß « Zechen . Für den Abend bestellst«
sie neuerdings ein Souper , zu dem alle Honoratio¬
ren der Stadt eingeladen werden sollte »; alles

chwamm in Butter , bis der Hotelier in seinem
Abendblatt las , daß Endresz an diesem Abend
der Musikakademie in Budapest einen Vortrag übet

« inen Ozeanflug halten werde . Obwohl man es

einem Mann wie Endresz zutrauen konnte,
im

Flugzeug zwischen Vortrag und Souper hin und

her zu pendeln , mutete den Hotelier diese Zwei- j
teilung sonderbar an und er beschloß , den Gast j “1 ■

Rede zu stellen . Aber dazu kam « S nicht mchr; der

Hotelier wurde zum Telephon gerusen . Und tele¬

phonisch teilte der Ozeanflieger ihm mit , daß <*

das Bankett leider absagen müsse und dem Wirt !

ür sein « Bemühungen danke ; das war all «s. Di-

Gäste waren verschwunden und hatten nichts
als S

Schulden zurückgelassen . Der Wirt war
den

Ozeanfliegern hineingeflogen .
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Mitgliederzuwachs . — Für dir Verkürzung
der Arbeitszeit . — veiverkschaftlicheS Prefleamt .

In der Zeit vom 9. bis 15 . August 1931

hielt - er Gewerkschaftsbund Schwedens seinen

10 . ordentlichen Kongreß in Stockholm ab .

Der vom Vorsitzenden Johanson erstat¬

tet « Tätigkeitsbericht zeigte , daß die Landeszen¬

trale in der fünfjährigen Berichtsperiode eine

erfreuliche Aufwärtsentwicklung durch¬

gemacht hat ; die Gesamtmitgliedschaft ist seit dem

Jahre 1926 um 179 . 000 auf 563 . 745 gestiegen .

Die Zahl der angeschlossenen Verbände hat um

sechs zugenommen , und zwar haben sich in der

Berichtsperiode die Verbände der Seeleute , der

Arbeiter der Elektrizitätsindustrie , der Land¬

arbeiter , der Post - , Telegraphen - und Telephon¬
angestellten sowie der Schornsteinfeger der Lan -

deszeiNralc abgeschlossen . Dem mündlichen Be¬

richt des Vorsitzenden war noch zu entnehmen ,

daß der Anschluß deS 30 . 000 Mitglieder zählen¬

den Textilarbeiterverbandes und des Verbundes

des Hotel - und Gastwirtspersonals bevorsteht .

Mit Ausnahme einiger kleinerer Gruppen ist

di « Jndustriearbeiterschaft nun¬

mehr restlos in den Gewerkschaften

vereinigt . Daß die Gewerkschaften nicht

nur zahlenmäßig , sondern auch finanziell stärker

geworden sind , geht auS der Tatsache hervor , daß
der KampffondS der Landeszentrale einen Be¬

stand von über sieben Millionen Kronen auf¬

weift , während die angeschlossenen Verbände am

Ende des Jahres 1930 über ein Gesamtver¬

mögen von rund 55 Millionen Kronen ver¬

fügten .
Nach Genehmigung des Geschäftsberichtes

ging der Kongreß zur Beratung einiger Anträge
über , di « eine Aenderung der Auf¬
gaben und Befugnisse der Landes -

z e n t r a l ec bezweckten. Zur Zeit ist die Landes¬

zentrale nur zur Unterstützung angeschlossener
Verbände verpflichtet, wenn diese in einen Ab -

wohrkampf verwickelt sind . Es wurde nun bean¬

tragt , die Unterstützungspflicht der Landeszen -
trale auf alle Arbeitskämpfe auszudehnen , um

dadurch — nach Ansicht der Antragsteller — di «

?gewerkschaftliche
Lohnpolitik einheitlicher zu ge -

talten . Der Vorstand der Landeszcntrale lehnte
jedoch « in « solche Erweiterung seiner Pflichten
und damit auch seiner Verantwortung ab , wobei

besonders auch finanziell « Erwäaungen maß¬
gebend waren . Der Kongreß schloß sich nach

> - langer Debatte dieser Ansicht an und verwarf
die betr . Anträge , so daß am bisherigen Zustand

. nichts geändert wird . Abgelehnt wurde ferner
« in Antrag , wonach die Beitragspflicht der . an¬

geschloffenen Verbände für ihre arbeitslosen
Mitglieder beseitigt werden soll.

Zur JnoustrieverbandSfrage
wurde berichtet , daß die Verbände in weitem

Umfange die Ueberführung von Mitgliedern und

s Ortsgruppen gemäß dem im Jahre 1926 be¬

schlossenen Jndustrieverbandsplan vorgcnommen
- haben . Insgesamt sind iu der BerichtSperiod «

8000 Mitglieder in andere Verbände überführt
worden . Dagegen hat sich in bezug auf die

i Verbände , die sich auf Grund des genannten
Organisationsplanes aufzulösen - oder zu einem

t Jndustrieverband zu verschmelzen haben , noch

nichts geändert , well diese Organisationen nicht
gewillt sind , auf ihre Selbständigkeit zu ver¬

zichten .
In der ArbeitSzeitfrag « sprach sich

der Kongreß für di « vom Internationalen Ge¬

werkschaftskongreß in Stockholm ausgestellte For¬
derung der 44stündig «n Arbeitswoche als einer

Etappe auf dem Wege zur weiteren Verkürzung
der Arbeitszeit aus . In der Debatte wurde all -

gemein vor zu weitgehenden Forderungen auf
diesem Gebiet « gewarnt , weil diese zu leicht den

Charakter reiner Propagandaforderungen er¬

halten . Da die Gewerkschaften bei einer Ver¬

kürzung der Arbeitszeit als Dauermaßnahme
darauf zu achten haben , daß der Reallohn dabei

nicht gesenkt wird , muffe nun einmal mit den

gegebenen Verhältniffen gerechnet und nur solche
Forderungen erhoben werden , die wirklich Aus¬

sicht auf Verwirklichung haben . Anders liege
der Fall , wenn es sich nur um eine Krisen¬
maßnahme , also ein « vorübergehende Verkür¬

zung der Arbeitszeit , handelt . Dann wäre ein «

Verständigung von Fall zu Fall und je nach
der gegebenen Lage zu erzielen .

In Schweden gibt es keine staatliche Ar¬

beitslosenversicherung , auch wird aus öffentlichen
Mitteln kein Zuschuß an di « bestehenden Ar -

beitslosenllassen geleistet . Es lag nun ein An¬

trag vor , wonach die Landeszentrale eine ge¬
meinsame Arbeitslosenversicherung für sämtliche
angeschloffenen Mitglieder errichten soll , ^ ieser
Antrag wurde durch die Annahme einer vom
Vorstand unterbreiteten Entschließung erledigt .

in der die Einführung einer staaatlichen
Arbeitslosenversicherung gefordert
und alle angeschloffenen Verbände , die noch keine

eigene Arbeitslosenkasse haben , ersucht werden ,
derartig « Kaffen zu gründen .

Don den anderen zur Beratung stehenden
Fragen , die m«ist interne . Bedeutung hatten ,
kann noch das Rationalisierungs¬
problem erwähnt werden , bei deffen Behand¬
lung der Kongreß seine Zustimmung zu den dies¬

bezüglichen Beschlüssen der Internationalen Ge -

werkschaftSkongrefle von Paris und Stockholm
aussprach . Das vom Internationalen Gewerk¬

schaftsbund aufgestellte Wirtschaftspro¬
gramm erhielt gleichfalls die Zustimmung des

Kongresses . Um der in der reaktionären Press «
betriebenen Hetze gegen di « Gewerkschaften zu
begegnen , wurde beschlossen, ein « Presse -
informationsstelle zu schaffen , die bei

Arbeitskonflikt «« von größerem öffentlichen In¬
teresse für « ine objektive Berichterstattung sor¬
gen soll . Nach Wiederwahl der bisherigen Lei -

tung und Erledigung verschiedener anderer An -
I gelegenheiten wurde der Kongreß geschloffen .

Der Kolonial - Kapitalismus hält Sklaven .
Ein « Kulturschand « des 20 . Jahrhunderts — Menschenhandel mit amtlicher Beihilfe —

Tote brauchen keinen Arbeitslohn mehr .
Ras Tafari , Kaiser von Abessinien ,

hat der Liga gegen Sklaverei mitgrteilt ,
daß « r die jioei Millionen noch in seinem
Land befindlichen Sklaven als frei erklären

will , und hat ein « Delegation dieser Gesell -

schäft zu «iner Konferenz «ingrladen .

Sklaverei auf Erden ? In dieser Welt ! In
dieser so übersichtlich bekannten Welt sollt « es noch
Schlaven geben ? Wir haben eS so herrlich weit

gebracht , im hintersten Dusch Afrikas haben wir
die Menschenrechte proklamiert und der Eskimo

genießt den Schutz des Gesetzes nicht minder als
der Feuerländer . Wenn es trotzdem auf unserer
Welt noch Sklaverei geben sollte , dann ist das ,

so sollte mau denken , doch nur in Gegenden denk¬

bar , die vollständig außerhalb der Reichweite un -
' erer Zivilisation stehen .

Aber weit gefehlt . Soweit es noch offene
Sklaverei auf Erven gibt , gedeiht sie überall unter
den Augen der Zivilisation . Gerade in der aller¬

letzten Zeit war wieder sehr heftig von dieser
Sklaverei di « Rede . Es würde viel zu weit füh¬
ren , wenn man summarisch aufzählen wollte , wo

cs noch wirkliche Sklaverei auf Erden gibt . Die

Frage nach dem Warum ist damit beantwortet ,
daß der kapitalistische Ausbeuter in den Kolonien

nur dann verdienen kann , wenn er billige Arbeits¬

kräfte zur Verfügung hat . Das wird sofort klar ,
werrn man ine Verhältnisse im belgischen Kongo¬
staat betrachtet . Dian erinnert sich an die Kongo¬
greuel vor zwanzig Jahren , die es zu einer trau¬

rigen Berühmheit gebracht haben . In einer Inter¬
pellation , die Ministervräsident Genosse Dander -

velde vor kurzer Zeit m der belgischen Kammer

cinbrachte , wies er darauf hin , daß diese Greuel ,
wenn auch in anderer Form , weiterbestehen . Wie

in fast allen Kolonien im heißen Klima ist im

Kongo die Frage der Arbeitsbeschaffung die wich¬
tigste und brennendste . Da sich der weiße Mann

in Minorität befindet , kommt als Arbeiter nur

der schwarze Eingeborene in Frage . Zehntausend «
von Arbeitern werden zu Gsenbahnbauten und

Straßenbauten benötigt . Die Sterblichkeit bei

diesen Arbeitern ist entsetzlich groß , kein Unter¬

nehmer denkt daran , für die Gesundheit seiner
farbigen Arbeiter « inen Pfennig auszugebcn , und

cs ist deshalb mehr als begreiflich , wenn sich die

Eingeborenendörfer oft demonstrativ weigern ,
Arbeiter bereitzustellen . In solchen Fällen , und
wenn auch der Versuch der Bestechung der Häupt¬
linge mißlungen ist , greifen die Werber , die für
jeden schwarzen Arbeiter «ine Kopfprämie er¬

halten , zu Zwangsrekrutierungen . Taufende von

Kilometern weit werden diese zwangSrekrutierten
Arbeiter getrieben und ein Viertel von ihnen
. geht gewöhnlich schon auf dem Marsche zugrunde .

Bei diesen Zwangsrekrutierungen leisten die Re -

gierungSbeamten tätige Beihilfe . Man ging sogar
so Weit , von der Regierung zu verlangen , daß sie
di « Zwangsreknttierungen legalisiere .

Dor kurzer Zeit hat der Völkerbund das vor .

läufige Ergebnis seiner Untersuchungen in der

schwarzen Republik Liberia bekanntgegeben . Auf
das Drängen der amerikanischen Oeffentlichkeit
mußte bekanntlich eine VölkerbundSkommiffion
die verschiedenen Angaben über die angeblich
herrschende Sklaverei in Liberia untersuchen Die
eben erwähnten Zustände im Kongostaat stehen
mit Liberia im engste » Zusammenhang . Die

Untersuchung hat ergeben, , daß Tausende von

schwarzen Arbeitern auS Liberia in den Kongo¬
staat »zwangsverschifft " worden sind , was im

Effekt einem regelrechten Menschenhandel gleich¬
kommt . Die Zustandc . in Liberia berühren deshalb
besonders kraß, well es eine schwarze Regierung
dort ist » die diese Zustände nicht nur billigt , son¬
dern mehr oder minder offen unterstützt . Die

Zwangsrekrutierung von Arbeitskräften — und

der Sklavenhandel war zu allen Zeiten nichts an¬
deres als das — wird dort von den eigenen Raffe¬
angehörigen betrieben . Im Innern Liberias , in

das sich nur selten neugierige Europäer verirren ,
gibt cs außerdem noch zahlreich« offene Sklaven¬

märkte . Auf diesen Sklavenmärktrn werden Frauen
und Mädchen in Maflen und zu Spottpreisen an -

geboten .

Je weiter solche Sklavenmärkte von der

Zivilisation entfernt sind , um so weniger hört
man von ihnen , um so krasser kann sich der

Menschenhandel entfalten . Dafür liefern die Zu¬
stände auf den Saiomoinseln , die jetzt unter bri¬

tischem Protektorat stehen, ein treffendes Beispiel .
Auf diesen ungemein fruchtbaren , aber wahn¬
sinnig heißen und dysenterieverseuchten Inseln
kann ein Europäer nur vorübergehend und auch
dann nur unter Beobachtung besonderer Vor¬

sichtsmaßregeln leben . Die Beschaffung de « ein¬

geborenen „ Arbeitermaterials " geschieht auch hier
mittels ZwangSrekrutierung , aber auf viel bru¬

talere Art als anderswo in der Welt . Da es mit

der Zeit fast unmöglich geworden ist, freiwillige
Arbeiter zu bekommen , werden dort richtige Fang -
expeditioncn ausgerüstet . Diese umzingeln ein Cin -

geboreiiendorf und verhandeln zuerst mit dem

Häuptling . Wenn es glücklich gelungen ist , diesen
sinnlos betrunken zu machen , gibt er fein Einver .

ständnis zur Rekrutierung von so und so dielen

StammeSangehörigen , für die der Häuptling einen

Kontrakt auf fünf und mehr Jahre unterzeichnet .
Di « Arbeiter werden dann ohne viel Federlesens
in die Boote verpackt und in die Pflanzungen

Durow , der Mauegeiatyr ker .
Ei « Clown enthüllt dir Geheimnisse der Tierdrrssur .

Clowns sind heut « die große Mod« , und doch

i gibt eS einige der bedeutendsten unter ihnrn , die

i schon lange und mit Unrecht vergessen sind . Sie

> haben nämlich vor Brock, den Fratinellis , Earow ,
t den Rivels , Chaplin und anderen den Nachteil , nicht

| mehr am Leben zu sein . Das ist leider immer von

i liebel , so auch für Klassiker des ClmvntumS .

Einer von diesen , und zwar einer aus der ersten
I Reihe der Clowns aller Zeiten und Bölter , nannte

sich niemals Clown . Er legte sich den Titel Ma -

- negesaiiriker , auch Arenasatiriker bei . wurde alS

j- solcher berühmt , und daS mit Recht , n>ar aber doch

, nichts als Clown , allerdings einer , der Geist besaß
- wi « nur recht wenige andere . Er war Russe , und

k sein Name ist Anatoli Turow . Wider in der

s Manege noch am Biertisch hat Turow jemals aus

k seinem Herzen eine Mördergrube gemacht , auch
r dann nicht , wenn Polizisten , m>l denen nicht zu

k spaßen war , mächtig die Öhren spitzten .
Häufig entging Durow nur durch Protektion

f schweren Ketke^trafen, vielleichr sogar einem Spa -

l' ziergang nach Sibirien .

Tiefer Clown ließ sich einmal , am 1». August
i 1924 war eS» in Budapest , wo er im Zirkus Beke -

k tow seine Tiere vorführt «, interviewen . DaS er

k damals zu erzählen wußte , war geradrzu eine

k. Unterrichtsstunde In der Kunst , gewiss « Tier « für

[ Bühn « und Manege abzurichten Turow sagt «:
f „ ES gibt , wir klug « und dumme Menschen , eben -

t solche Tiere . Nicht seder Mensch eigner sich zum

l Studium , wi « nicht jedes Tier zur Dressur . Zum

Harlpterfovdevnis für jeden Dresseur gehörr denn

auch dl « Erkenntnis , ob «in Tier überhaupt und

wozu es Talent hat , dann , wie man dieses zur
Arbeit ausnutzt . Me der Affe ein geborener Seil¬

läuser und Gymnastiker ist, so taugt der Seehund
zum Jongleur , während der Pudel ein guter Rech¬
ner ist , oder dieses vielleicht werden kann . — Beim

Unterricht gibt es einen Hauptgrundsatz : Gestagen
darf ein Tier nie werden . Dar geschlagen « Tier

denkt nur daran , wie eS sich vor den Prügeln flüch¬
ten kann , aber niemals , was man von lhm will .

Nur mit Liebe kann man Tiere zum Gehorsam
bringen . Wenn ich es dem Tier zum Bewußtsein
gebracht habe, - daß es sein LieblingSfutter bekommt,
wenn es gehorcht , dann halbe ich es dressiert . Des¬

halb Sst auch das Schwein das am leichtesten zu dres¬
sierend « Tier , weil es am gefräßigsten »st. Wenn

ich das Schwein mit Kuchen anlock «, so tanzt ei in

zwei Wochen Walzer . " Für Futter tut das Tier eben

alles . Es ist sozusagen besorgt , wie es sich noch
einen Bissen mehr , als ihm zukommt , verdienen

kann . Es ist also « in Streber , wie sie ja auch bei

den Menschen anzutreffen sein sollen . '
Schwerer zu behandeln al - das Schwein ist

zum Beispiel der Hahn . Ueber dem lustigen , glän¬
zenden deutschen Dresseur von Hähnen , dem Aache¬
ner Jean Clermont , hat sich vor noch gar

nicht langer Zeit der Grabhügel gewölbt . Ob « r

nun seine Hähne nach Durows Borschrfft abgerich¬
tet hat , sei dahingestellt . Dieser führt an :

„ Einen Hahn zu bewegen , aus Kommando

zu krähen , dazu gehört ein « ungeheure Geduld .

T « r Hahn kräht am sichersten beim Morgengrauen ,
aber auch dann nur , wann und wo ei ihm beliebt .

Ta er beim Krähen nie zum Dresseur " kommt , muß
sich dieser bereits beim Morgenrot zum Hahn be¬

mühen , so schwer es ihm oft fällt . Er stält sich
dann vor dem Hahn auf und sagt ernst und ge¬
bieterisch : „ Nun kräh « mal , Hahn . " Der Hahn tut
daS auch , aber nicht , weil es ihm befohlen wird ,
sondern wenn es ihm gerade mal paßt . Nun

kommt es zufällig vor , daß der Hahn sofort nach
dem Kommando loskräht . Sofort erhält er zur
Belohnung «inen besonders fetten Wurm . Nach
und nach , nicht sofort , aber endlich doch merkt der

Hahn , daß er seinen Leckerbissen zu erwarten hat ,
wenn er dem Befehl nachkommt , das dauert aber

immerhin etwa neun Monat « .

Leichter ging es mir einmal mit einer Gans ,
die sich vor einem Bürgermeister verbeugt «. Cs

war noch in Rußland , daß an einem Mittwoch sich
der Bürgermeister der Stadt ein « Loge für Sams¬

tag reservieren ließ . Am SamStag aber watschelte
eil « Gans vor sein « Loge und verbeugt « sich drei¬

mal . " Anderen TageS mußt « Durow zum Bürger¬
meister kommen . „ Die ganze Nacht habe ich mir

den Kopf darüber zerbrochen , woher die GanS ge¬

wußt hat , wer ich sei ? Me machte dies der

Durow ? " Dieser erklärte : „ Ich stellte während der

FütterungSzeit drei Tag « nacheinander das Futter
unter die Loge der Bürgermeisters . An dem

SamStag kam die GanS , beugt « sich an dem nun

gewohnten Platz nieder , um zum Futternapf zu ge¬

langen . Der Platz war leer . Vielleicht habe ich
nicht recht gesehen , dachte di « GanS und beugt « sich
zum zweiten - und drittenmal , dann trollte sie ver -

stimmt ab . Und oben saß der Bürgermeister
staunend . " M. B.

überführt . Wehe dem , der desertiert . Auf ,olche
Deserteure ist eine hohe Kopfprämie gesetzt. Er

wird , wenn er erwifcht wird , halbtot geprügelt
und in Ketten gelegt . Jeder Eingeborene , der

einem Deserteur Unterschlupf gewährt , macht sich

strafbar . Die Regierung in Port Adam ist weit

und jeder Pflanzer übt deshalb in weitestgehendem
Maß Selbstjustiz . In den Kontrakten , deren Vor¬

lage die Regierung , um dem Schein zu genügen ,
verlangt , wird vielfach ausgemacht , daß/ür jeden

verstorbenen Arbeiter vom Stamme Ersah ge¬

leistet Iverden muß. Was das heißt , versteht man

sofort , wenn man hört , daß die Sterblichkeit unter

den - eingeborenen Arbeitern ' durchschnittlich 30 %

beträgt . Da der Arbeitslohn erst nach Ende der

Dienstzeit ausbezahlt wird , bedeutet jeder ge¬

storbene Arbeiter eine glatte Ersparnis . Die¬

jenigen , denen es gelingt , nach 5 Jahren heil zu¬
rückzukehren , wissen em wenig angenehmes Lied

vom weißen Mann zu singen .
Die deutschen Nationalsozialisten , die nach

Kolonien schreien , die Phrase vom „ Volk ohne

Raum " in die Welt gesetzt haben und ihre eigen¬
süchtigen Wünsche mit bombastischen Argumenten
bemänteln , würden es genau so treiben , die Blut¬

spur des Kapitalismus geht rund um die Erde .

Ferdinand Domschelk .

Kleine Chronik

Die Rachtblinvlieir .
Hinderung bei der Arbeit — erworben und angeboren .

Nachtblindheit , oder auch Nachttttbel genannt ,

ist zwar keine häufige oder lebensgefährlich « Krank¬

heit . Sie kann aber manchen Atenschen in manchen

Berufen verhängnisvoll werden , wenn sie nicht von

vornherein bestimmt « Berufe überhaupt ausschließt .

Lokomotiv - , Schiffs - , Flugzeugführer dürfen natur -

, gemäß nicht nachtblind sein .

An und für sich ist Nachtblindheit kein « einheit -

liche Erkrankung . Eher tritt sie als Symptom oder

im Gefolge anderer Augenkrankherten aus . Sie

äußert sich darin , daß das Sehvermögen bei zuneh -

mender Dämmerung schneller abuimmt , als bei

Menschen mit gesunden Augen . In schlecht beleuchte¬

ten Straßen und Zimmern , im Morgengrauen oder

abendlichen Dämmern , in dem der Gesunde noch

einigermaßen sehen kann , verliert der Nachtblind «

bereits jede Möglichkeit des ErkemrenS . Er stoßt sich

also leicht an Gegenständen , stolpert über Bord¬

schwellen , kurzum , er benimmt sich wie ein völlig

EEndeter und muß unter Umständen geführt wer¬

den , da er jede Orientierung verliert . Dieser Zu¬

stand tritt aber nur im Dämmerlicht auf . Bei Tage

oder bei hinreichender , künstlicher Beleuchtung sieht

der Nachtblinde so gut wie jeder andere .

Diese seltsame Erscheinung der Nachtblindheit

findet sich bei den verschiedensten Erkrankungen des

Auges . Es kann sich dabei sowohl um eine Störung
der Pupillenfunktion , wie auch um eine Störung
deS lichtempfurdlichen Apparates im Augeninnern

selbst handeln . Bekanntlich arbeitet di « Pupille der

Auges wie «ine Blende mit der Aufgabe , im Dun¬

keln möglichst viel und im Hellen möglichst wenig

Licht ms Auge gelangen zu lassen . Liegen nun bei

einem Menschen in den Randteilen nahe der Pupille

irgeMvelche undurchsichtige Bezirk «, während die

Mitte selbst durchsichtg bleibt , so werden diese Stel¬

len bei Hellem Tageslicht mit der Pupille mit abge -
blendet uiid stöven weiter nicht . Erweitert sich aber

die Pupille bei Dämmerung oder nachlassendem
Licht, dann werden diese undurchsichtigen Randteil «

in den Bildbozirk einbezogen und stören nun die

klar «, scharfe Bilderzeugung auf der lichtempfind¬
lichen Netzhaut . Der Betroffen « ist dadurch ebenso

nachibiind , oder sogar noch mehr , wie jemand , bei

dem durch Lähmung eine anhaltende Pupilleirveren -

gung eingvtvetm und eine Erweiterung der Pupille
im Dunkeln unmöglich ist .

Ganz anders ist di « Nachtblindheit bei Störun¬

gen des lichtempfindlichen Apparates . Hier ist « S di «

Netzhaut selbst , di « Ursache der Mchtblindheit werden

kann . Ihre Rolle im Auge entspricht ja ungefähr
der einer lichtempfindlichen Platte im photographi¬
schen Apparat . Nur behält sie nicht das Bich , sondern

jetzt dir Lichtenergie in Nervenerregung um . Dabei

vollziehen sich ebenso wie bet der photographischrn
Platte auch photochemische Vorgänge . Wesentlich da¬

für ist der sogenannte Sehpurpur , der bei Beleuch¬

tung gebleicht und im Dunkeln ersetzt wird . Je Hel¬
ler eS wird , um so mehr stumpft sich die Netzhaut
gegen Lichttreize ab , je dunkler es wird , um so klet .

nerv Lichtreize kann die Netzhaut aufitehmen . ES

findet also auch in der Netzhaut eine gewisse Anpas¬

sung an Lichtvoize statt . Allerdings braucht die Netz¬
haut dafür Zeit . Bei Uebergang aus einem Hellen
Raum in einen Halbdunkeln sieht der Mensch —

auch der gesunde — wenig oder gar irichtS . Haben
sich die Schsubstanzen aber mit der Zeit ersetzt , dann

steigt das Sehvermögen wieder , — es tritt eine Ge¬

wöhnung an das Licht ein , bei der Gesunde nnt « r

Umständen noch ganz gut sehen können . Bei toller

Dunkelanpassung erkennt die Netzhaut noch etwa

ein Hunderttausendstel der Lichttnenge , die sie bet

Hellanpassung gerade noch wabrnehmm konnte .

Diese Lichtanpassung der Netzhaut kann entweder

aufgehoben oder stark verlangsamt sein . Ein Zustand ,
der angeboren oder erworben ist . Erworben in
der Regel durch unzweckmäßige Ernährung , im

Verlauf von Stoffwechsel - , hauptsächlich Leberlei¬

den , oder nach erheblichen Schwächezuständen und

nach schweren Infektionskrankheiten , zum Beispiel
Malaria . Angeboren auf Grund erblicher An¬

lagen , und in manchen Familien eigentümlich und

gemeinsam , ohne irgendwelche erkennbaren , äußeren

Einflüsse .
Die erworbene Nachtblindheit ist in der Regel

beeinflußbar und schwindet , sobald die eigentliche
Krankheit geheilt ist . oder die Ernährung gebessert
und umgesdellt wird .

Dr . rned . E. Schlohrnaun .
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Die rettende Hand .
Ei « schottischer Schwank von schottischem Geiz .

SPD . Der Schott «! Pitt ging spazieren und
kam an einen reißenden Fluß .

Der Schotte Pitt war Wohl nicht ganz vor¬
sichtig , jedenfalls rutschte er aus , rutschte den

Kitschigen Abhang hinunter usid sauste ins

Wasser .
Der Fluß war hochgeschwollen und die wil -

den Wasser rissen den Schotten Pitt fort .
Nun aber waren Bauern in der Nähe , die

den Unfall beobachtet hatten .
Sie liefen zur Hilfe herbei und schrien , in¬

dem sie ihre Arme auSftreckten :
„ Gib dein « . Hand her ! Wir wollen dich her¬

ausziehen ! "
Aber der Schotte Pitt tat es nicht .
Er spuckte , prustete und schrie um Hilfe .
„ So gib doch , gib doch endlich deine Hand

her ! " schrien die Bauern .
Der Schotte Pitt spuckte , prustet « und schrie

um Hilf «, tat aber nicht , was man ihm zu tun

hieß .
„ Er muß unbedingt ertrinken , wenn er unS

die Hand nicht reicht ", sagten die Bauern . „ Was
können wir nur tun , um ihn zu retten ? Er muß
närrisch sein , daß er uns die Hand nicht geben
will . "

Da sprach ein alter Bauer :

Zch hab ' s ! "
Man drängte ihn , zu sagen , was er meinte .

, „Jch hab ' - ! " wiederholte er .
Und , ^8ist du aus Aberdeen ? " schrie er dem

Schotten Pitt zu .
, „Ja ", rief der prustend aus dem Wasser .
Dann dürfen wir nicht rufen : Gib , gib uns

deine Hand ! Dann müssen wir rufen :
,/Lrgreife unsere Hand, nimm unsere Hand! "
Und die Bauern riefen dem Schotten Pitt zu :
,He , du Aberdeener , nimm unsere Hand ! "
Äl griff der Schotte Pitt zu und wurde ge¬

rettet .

Kunst und Wissen

„ Intimitäten " zweifelhafter Art waren es , mit

denen die Kleine Bühne die neue Spielzeit er¬

öffnete . Bruno Frank , der für seine Person
immerhin Besseres geschrieben hat , zeichnet als

Aebersetzer der dreiattigen Komödie von Noel

Loward , die einen energischen Versuch darstellt ,
mit der dramatischen Handlung Ernst zu
machen . Wie in den ihrer Urwüchsigkeit wegen auf
jeden Fall vorzuziehenden Fastnachtsspielen des

Hans Sachs kommt es hier jweimal zu regelrechten
Keilereien zwischen Mann und Frau . Wenn man
das Tings sozusagen und schandenhalber dramatur¬

gisch beurteilen soll , so mutz vor allem gesagt wer¬

den , daß eine im KreiS gehend « und in Gedanken
bis zum Absterben der handelnden Personen fort -
zusctzende Geschichte am Ende einen verdammt

faden Geschmack hinterläßt . Hier ist es so: die

geschiedenen Gatten treffen sich auf der beider¬

seitigen Hochzeitsreise , erkennen , daß sie Esel waren ,
brennen miteinander durch ; Liebe , Zank , Prügel
kehren wie ehedem wieder ; als die betrogenen
Gatten kommen , sind die Ausreißer gerade im

Begriff wieder voneinanderzugchen . Während aber
die andern streiten und raufen , findet das erste
Paar neuerlich den gemeinsamen Weg. Dabei ist
all das bei den Charakteren , soweit Liese sichtbar
werden , schwer verständlich . Tenn die einzig sym¬
pathische Person ist doch die zweite Frau Chase ,
die Männer sind leidlich zu ertragen , aber die von

beiden Männern begehrt « Amanda ist alles anLere
denn wie ihr Namen sagt eine , die man lieben

mutz. Sie ist einfach als Kanaille gezeichnet . —

« Der Dialog ist stellenweise witzig geführt , das ist
das einzige Gute , das sich von dem Stück aussagen
läßt . — Götz , der auch die Inszenierung besorgt
hat , spielt den Mr . Chase so liebenswürdig , daß
man zwar die Hingabe seiner zweiten , nicht aber
die Haltung der ersten Frau versteht ; Frau M« I -
l e r läßt anscheinend der Ruf Marlene Dietrichs
nicht schlafen , sie ist von Kopf bis Fuß auf Holly¬
wood und Sex appeal eingestellt ; sehr nett waren
Frl . Carpentier und Herr Ströhlin . Mimi

Hornig hatte ein paar Sätze französisch zu
sprechen . — Die neue Spielzeit beginnt also mit
dem Problem , mit dem die alte abschloß : wieso
hält sich solche Dramatik noch neben dem Tonfilm ?

E. F.

„ Der Hauptmann von Köpenick . " Der stärkste
Schauspielerfolg aller deutschen Bühnen in der ver¬

gangenen Spielzeit wird Mittwoch , den 2. Septem¬
ber , in das neue Repertoire wieder aufgenommen .

Spielplan de » Rene » Deutsche « Theaters .
Donnerstag ( 213 —I ) , 7L0 Uhr , Erstaufführung :
„ A r z t wider Willen " . Freitag ( 214 —II ) ,
7. 30 Uhr , zur Feier von Goethes Geburtstag :
„ Borspiel auf dem Theater " , „ Die Mit¬

schuldigen " , „ Sie Laune des Verlieb .

, t e n" . SamStag ( 215 —III ) , 7. 30 Uhr : „ Der
Troubadour " . Sonntag ( 216 —IV ) , 7 Uhr :
„ Im weißen Rötzl " . Montag ( 217 —11 ) , halb
8 Uhr : „ Vorspiel auf dem Theater " , „ Die
Mitschuldigen " , „ Die Laune des Ver¬
liebten " .

Spiel plan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
7. 30 Uhr : Intimitäten " . Freitag , 7. 30 Uhr :
„ Cocktail " . Samstag , 7. 30 Uhr , Premiere :
„ Liebe , Mord und Alkohol " . Sonntag ,
7. 30 Uhr : Intimitäten " . Montag , 7. 30 Uhr :
„ Liebe , Mord und Alkohol " .

Sport ♦ Spiel ' Körperpnege

Bürgerliche Sportler als Streikbrecher .
Am 25. Juli traten die städttsche » Arbeiter i «

Apolda unter Zustimmung ihrer Gewerkschaft in den
'

Streik , weil der Oberbürgermeister der Hälfte der !
Belegschaft , darunter sämtlichen gewerkschaftlichen
Funktionären , gekündigt hatte . Bon dem Streik war

anch die städtische Badeanstalt betroffen . Unmittelbar
'

darauf machte der bürgerliche Schwimmverei « das ;

Angebot , durch feine Mitglieder die Arbeit der ftrei -
lenden Bademeister verrichten zu lasten , oder ihm für <

die Dauer de - Streiks das Bad zu verpachten . Dies«|
arbeiterfeindlich « Einstellung bürgerlicher Sportler i

ist sehr bezeichnend .

Letchathletik - Städtewettkampf Leipzig - DreSden -

Chenmitz . Die vor zahlreichen Zuschauern in Leip¬
zig stattgefundene Veranstaltung brachte nach span¬
nenden und harten Kämpfe » Dresden mit 2597 . 63

Punkten als Sieger hervor . Leipzig nimmt mit

2380 . 51 Punkten den zweiten Platz «in , gefolgt von

Chemnitz mit 2248 . 09 Punkte « . Einig « Ergebnisse :
Sportler : 100 Meter : 1. Groß ( Dresden ) 11 . 4

Sek . — Speerwerfen ( Jugend ) : 1. Springefeld
( Leisyig ) 50 . 38 Meter . — Weitsprung : 1. Richter
( L. ) 6. 38 Meter . — Kugelstoßen : 1. Naumann (L. )
12 . 65 Meter . — Stabhochspringen : 1. Jüffner ( D. )
3. 30 Meter . — 800 Meter : 1. Heinke ( L. ) 2 : 06 . 2 ,
2. Richter ( D. ) 2 : 06 . 9 Min . — 5000 Meter : 1.

Wagner ( L. ) 15 : 53 . 8 Min . — 3X1000 Meter : 1.

Leipzig 8 : 12 . 5 Min . — Sportlerinnen : 100

Meter : 1. Winkler (L. ) 13 . 1 Sek . — Diskuswerfen :
1. Wortmann 23 . 53 Meter .

Reue ASkö - Bestleistung . Bei einer Leichtathletik¬
veranstaltung des Wiener Arbeiter - Schwimmvereins ,
di « Sonntag stattfand , stellte Erdinger ( ASB. ) über

1000 Meier mit 2 : 39 . 8 Min . eine neue Bestlei¬
stung auf .

Reichsdeutscher Arbeiter ^andball . In Zsch sch¬
witz fand das Städtespiel Pirna gegen Chem -
n i tz statt , das guten Sport bot . Pirna zeigte sich
leicht überlegen und gewann 9 : 5 ( 6 : 3 ) . — Um
die norddeutsche Meisterschaft . Im letz -
ten Vorrundenspiel schlug der Groh - Hamburger Be -

zirksmeister Ficht « Eimsbüttel den mecklen¬

burgischen Meister A T B. R o st o ck mit 6 : 4 ( 2 : 2 ) .

Bürgerlicher Sport .

Wasterspori . Am dritten Tag - der Europa -
Mnsterschasten in Paris gab es folgende Ereignisse :
Im Kunstspringen vom 3 - Meter - Brett blieb Rieb -

schläger ( Deutschland ) mit 136 . 22 Punkten Sieger .
Di « Entscheidung im 100 Meter Freistil für Frauen
brachte den Sieg der Französin Godard in 1 : 10
Min . Weiter fanden die Borläufe für 400 Meter

Freistil der Männer statt ; Taris ( Frankreich ) er¬

zielte mit 5 : 06 Min . die beste Zeit , Dr . Baranh
( Ungarn ) brauchte 5 : 25 . 2 und Getreuer (Tschecho¬
slowakei ) 5 : 25 . 4 Min . Die Wasserbalkspiele brach¬
ten folgende Ergebnisse : Tschechoslowakei gegen Bel¬

gien 4 : 3, Frankreich gegen Oesterreich 5 : 1 (!),
Ungarn gegen Schweden 12 : 1.

Der Film

Brigitte Hein
In dem Uta - Tontilm „ Im Geheimdienst “

„ Mavas " .

Ein Forscher namens Courtisse und der

Photomonn C o o p « r haben eine Reife nach
Borneo vnternomrren und bieten nun einen her

schablonenhaften ' Kulturfilme , deren Wert darin

bestehen soll , daß man in den Tropen lebende Bil¬

der fabriziert und unter dem unverständlichen Titel

Mavas heraukbringt . Mavas , der Herr der Ur¬

wälder ist der Aff«, der Urangutan , und in seinen
Dschungeln spielt der Film , in dem wieder ein¬

mal ein Eingeborener zerrissen wird ,
was man mit ein paar geschickten Photos dem

sensationslüsternen Publikum zeigen zu müssen
glaubt . Unsere Zensur findet an derlei Kulturaus¬

brüchen gar nichts Widersinniges mit ihrem so oft
mimosenhaft zarten Empfinden , das nur dann aus¬

schlägt , wenn es sich um den sozialen Gedanken

handelt . Solche Sensationen stören die

herrschende Klass « nicht , im Gegenteil ,

An unsere Voftbeziefter .
Der heutige « Rümmer liegt «io Erlag -

ickein zur Bezahlung der BezngSgebühr bei .
Wir machen besonders daraus aufmerksam ,
daß di « Einzahlung unter demselben Namen

geleistet werden muß , unter welchem der

Bersand der Zeitungen erfolgt . Di « Bezugs¬
gebühr ist am Kopf d « S Blattes ersichtlich
und ist stets im vorhinein zu entrichten .
Der Abonnementsbetrag muß spätestens bis

12 . eines jede « Monates in unserem Besitze
sein ; wir ersuchen Sie , dies z » berücksichti¬

gen , damit keine Unterbrechung in der Zv -
stellung eintritt .

Die Verwaltung .

dar angenehme ! Gruseln ist als Betäubungsmittel
ganz erwünscht und angesehen ; ein namenloser
Koloirialsklav « mehr , was liegt denn schon daran ?

WaS liegt denn dem Kulturträger anno 1931

daran , wenn er sieht , wie man Eingeborene auf
die in vielen ost sehr dummen Titeln als besonders
wild bezeichneten Raubtiere nur mit einem Speer
bewaffnet loslätzt , während der brave , jagdlüstern «
„ Master " hübsch brav mit dem Reper - crgewehr be¬

waffnet dahinter geht ? Das nennt man dann

Kulturfilm ; dazu wird eine idiotisch « Rahmenhand¬
lung erfunden , drei Deutsche sitze « in Kalifornien
ums Lagerfeuer und einer erzählt oie ganze Ge¬

schichte ! Ungefähr so, wie in der Fibel den ganz
neugierigen Kindern etwas erklärt wird .

Man hat vom Tonfilm mit Recht erwartet ,

daß er im Kulturfilm immer das Milieu auch

akusti ' ch malen kann ; wie her >Iitz »:«' . • . ‘ int Film
„ Rango " das Erwachen des Waldes oder sein
Schweigen ; hier aber wird die typische Kientopp¬
musik mit frohen alten Märchen just dann am : leb¬

haftesten stören , wenn die Tropennacht angeblich
das ihr eigene G' ouen vortz . ' - euet : und dem . Zu¬
schauer graut « S auch tatsächlich vor so viel Miß¬
verstehen und Unfähigkeit . Man kennt jetzt schon
die wundervollen Photokünste mit den Fernobjek¬
tiven , diesmal Hai man stellenweise das Empfinden ,
als ob hinter dem brüll . mden Leoparden ein Mann
mit einem Stachel amtiecen würde ; aber die Affen¬
bilder find großartig . Wir begrüßen jeden
Kulturfilm , aber man mnß dagegen prote¬

stieren , daß die Bearbeiter durch ewige Zwischen¬
titel und dumme Musik da . ' L' ta eine kindische
Sache machen , deren Lehrwert dann

problematisch wird ! W. Lg.
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Sa $ Flugzeug zwingt zur

AbrWuug .
Bon Berthold von Deimling ,
General der Infanterie a . D.

Im heutigen Zeitalter der Technik ist es

rapid vorwärtsgegangen mit der Entwicklung
der Luftwaffe . Aus den ersten , verhältnis¬
mäßig schwachen Ansätzen im Weltkriege ist das

Flugzeug heute zu einem überaus mächtigen und

entscheidenden Faktor in der Kriegsführung ge .
worden . Es hat in ihr eine Revolution hervor¬
gerufen , so einschneidend , wie seinerzeit die Er¬

findung des Schießpulvers , und hat Charakter
und Ziel deS Krieges von Grund auS geändert .
Während in den Kriegen des vorigen Jahrhun¬
derts und auch noch im Weltkriege das Ziel
aller Operationen die Vernichtung des feind¬
lichen Heeres war , wird das Obiekt des Zu -
kunstskrioges die Gesamtheit der feindlichen
Nation und sein Schauplatz das seindliche Land

in seiner ganzen Tiefe sein .
Denn das Flugzeug ist imstande , seine Zer¬

störungsmittel über Front und Etappe hinweg
bis tief in das Hinterland deS Gegners zu tra¬

gen und sie dort auf die großen Städte , auf

chemische, Motoren - und Flugzeugindustrien ,
Flughäfen , Werften , Zentralen der Kraft - und

Derkphrswirtschatt , Munition - - und Waffen¬
fabriken und alle sonstigen , für die Krieasfüh -
rung wichtigen Anlagen abzuwerfen . Damit

toirti aber auch die Zivilbevölkerung — ein¬

schließlich Frauen und Kinder • von den

Ahrecken des Krieges unmittelbar heimgesucht
werden .

Das moderne Bombenflugzeug
kann 2000 Kilogramm Bombenlast mit einer

Stundengeschwindigkett von 200 Kilometer , zum

Beistriel von London bis in das Herz von Frank ,
reich oder Deutschland , tragen , dort abwerfen
und zum Startplatz zurückflisgen . um sich neuen

mörderischen Ballast zu holen . Seine Flughöhe

beträgt 7000 Meter , während die leichteren
KampffluReuge eine Höhe von 8060 Meter er¬

reichen .
Einen wirksamen Schutz gegen einen

Luftangriff mit Giftgas gibt es für die

Zivilbevölkerung nicht . Man kann wohl Gas¬

masken für das Militär verpassen , aber wie soll
man solche komplizierte Apparate für viele Mil¬

lionen Menschen , auch für Kinder und Säug¬
linge , verpassen und ihren guten Sitz dauert « )

auf dem laufenden halten ? Die Technik schrei¬
tet vorwärts ; jeden Tag können neue Giftgase
erfunden werden , gegen die die jeweils beste
Gasmaske nichts mehr nützt .

Und der Bau von Unterständen in den

Häusern und Straßen der Städte ? Sie wären

weiter nichts wie Massengräber für die in ihrer

Todesangst hineingeflüchteten Menschen , die

darin elendiglich ersticken würden . Denn die

Giftgase sind schwerer als die Luft ; sie dringen
in die Tiefe , in die Keller , in die Unterstände .
Noch zehn Jahr « nach dem Krieg hat man bei

Paris einen bombensicheren Unterstand auS -

gegraben , in dem die Leichen von 28 deutschen
Soldaten auf der Vritsche und um den Tisch
herumlagen , während ihre Waffen noch an der

Wand hingen . Giftgas war in den Unterstand

gedrungen und hatte sie erstickt .

Wer — so wird man einwenden — es gibt

doch Kanone » und Kampfflieger zur

Abwehr ? Jawohl , die gibt es , aber ihre

Abwchr bietet keine genügende Sicherheit . Denn

der Wirkung der Abwehrartillerie kann sich der

Bombenangriff dadurch entziehen , daß er in sehr

großer Höhe ( 7000 Meter ) operiert oder aber ,

wenn die Kleinheit seines Zieles dies nicht ge¬

stattet , daß er dann das andere Extrem wählt
und so nahe wie möglich am Erdboden fliegt .

Durch letztere - Manöver wird eS Kanonen und

Maschinengewehren deS Verteidigers fast un¬

möglich , gegen den daS Gesichtsfeld durchrasen¬
den feindlichen Flieger zu einem sicheren Be -

schuß zu kommen .

Und was die Abwehr durch Kampfflieger
anlangt , so werden die Ängriffsgeschwader wegen
der großen Flughöhe und der enormen Flug ,
geschwindigkett meist erst dann gesichtet , wen »

eS für einen Gegenangriff zu spät ist. UebrigenS
werden die Bomben - abgesehen von eigener
stader Bordbewaffnung meist von Kampf¬
fliegern zu ihrem Schutz begleitet sein .

Dieses Versagen einer wirkungsvollen Ab¬

wehr feindlicher Luftangriffe ist durch all «

Manöver bestätigt worden , die die gro .

ßen Staaten in den letzten Jahren zum Studium
deS Lufttrieges abgehalten haben . Der franzö¬
sische General S e r r i g n y, der di « große Lust¬
übung über Lyon im vorigen Sommer leitete ,
hat das Ereignis in seiner Schlußbesprechung
dahin zusammengefaßt , daß er sagte : „ Die Flie¬
gerabwehr reicht nicht aus , um eine Stadt wirk¬

sam gegen einen Flugzeugmassenangriff zu

schützen. Es bleibt nur übrig , die Zivilbevölke .
rung aus das Land zu evakuieren . "

Diese auS den großen Luftmanövern allge¬
mein gewonnene Erkenntnis der Unmöglichkeit ,
Luftangriffe defensiv abzuwehren , hat dazu ge¬

führt , daß heute in allen Generalstäben Einheit
darüber herrscht , daß die wirkungsvollste Stra¬

tegie der Präventivangriff mit B om -

bengesch Wader auf feindlichem Ge¬

biet ist . Ein künftiger europäischer Krieg
wird also damit beginnen , daß sich die feind¬
lichen Staaten einander mit ihrer Luftmacht
überfallen und sich gegenseitig ihre Städte , In¬
dustrien , Wirtschaft und Kultur zugrunde rich¬
ten . , Der französische Bürger irrt mit seinem
Glaube » , daß er hinter den Befestigungen seiner

Ostgrenze , die vom Meer bis zur Schweizer
Grenze erbaut werden , ruhig schlafen könne .

Und ebenso irren die deutschen Nationalisten ,
wenn sie von einer Aufrüstung Sicherheit er¬

warten . Deutschland in seiner zentralen Lage ist
das gegebene Sammelbecken für die Bomben¬

geschwader der Umwelt .

Wähl wissen wir , daß die Abrüstung

nicht auf einmal erreicht werden kann , sondern
nur nach und nach und in Etappen ; heute ist
die Totalabrüstung politisch noch unmöglich .
Was aber heute schon möglich ist und erstrebt
werden muß , ist die Einschränkung der großen
Rüstungen und ihre schrittweise Angleichung an
den Standavd Deutschlands . Damit wäre wenig¬
stens > erreicht , daß kein Staat ohne weiteres
einen Angriffskrieg führen kann ; vielmehr wer¬
den die in ihren Rüstungen beschränkten Staa¬
ten gezwungen sein , ihre Streitigkeiten vor den

Völkerbund zu bringen .
Hätte es 1914 schon so etwas gegeben wie

einen runden Tisch , an dem die Diplomaten sich
hätten zusammensetzen müssen , dann wär « der

Weltkrieg wohl vermieden worden . Die Völ¬
ker wollen den Frieden . Aber der la¬

tente Wille allein genügt nicht . Er muß sich
äußern , er muß zur Tat , zur Gegenoffen¬
sive gegen den Krieg übergehen . Dazu
ist notwendig : Aufilärung über den Luftkrieg
durch Wort und Schrift ; Beteiligung der Presse
an dieser Aufklärungsarbeit in viel weiterem
Maße als bisher ; Indienststellung von Radio
und Film — kurz aller Mittel moderner Pro¬
paganda , um die Massen aufzurütteln auS ihrer
Stumpfheit und Gleichgültigkeit , und so einen
Druck der öffentliche » Meinung für die Ab¬

rüstung zu erzeugen , dem die zaudernden und

verantwortungsscheuen Regierungen nicht länger
widerstehen können .

Es ist Höch sie Zeit für diese Auf¬
klärungsoffensive . Denn im Frühjahr
nächsten Jahres soll die Weltabrüstungskonferenz
stattfinden , deren Ergebnis über die Zukunft
Europas entscheiden wird . WaS wir von der

Konferenz erwarten müssen , ist ein ernsthafter ,
jedermann einleuchtender Schritt auf dem Wege
zu wirklicher Abrüstung , nicht nur zur Begren¬
zung der Rüstungen auf dem heutigen oder
einem ähnlichen Stande . Ein Mißlingen der

Konferenz würde den Beginn der Entwicklung
zu einer neuen Weltkatastrophe bedeuten .
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